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35 Jahre Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 

Wissenschaftliche Forschung für Leistungsanstieg und hohe 
Effektivität in der sozialistischen Landwirtschaft ist seit Jah
ren Motiv und Richtung für Grundlagenforschung und ange
wandte Forschung des Instituts für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow. 

Die Entwicklung in unserer Landwirtschaft weist von 1949 
bis 1983 die Steigerung der Getreideerträge auf das 2,lfache, 
bei Milch auf das 3,lfache, bei Schlachtvieh auf das 7fache 
und bei Eiern auf das 6,7fache aus (FELFE, 1984). Dies er
folgte, obgleich im gleichen Zeitraum die Zahl der in der 
Landwirtschaft Beschäftigten von ca. 2 Millionen auf ca. 
840 000 zurückging. Auf dem Weg von der Einzelbauernwirt
schaft zum intensiv wirtschaftenden Pflanzenproduktionsbe
trieb mit durchschnittlich 5 000 ha landwirtschaftlicher Nutz
fläche waren auch Qualitätsanforderungen neu zu stellen. Die
ser Entwicklungsweg unserer sozialistischen Landwirtschaft 
ist ohne die Partnerschaft der Wissenschaft undenkbar, das 
trifft auch für die Pflanzenschutzforschung zu. 

Das Jahr 1984 ist das Jahr des 35jährigen Bestehens des In
stituts für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow. 

In dert Herbsttagen des Jahres 1949 begann der Aufbau unse
rer Forschungseinrichtung in Kleinmachnow. Ein Jahr zuvor 
hatte das aus der ehemaligen Biologischen Reichsanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft hervorgegangene Institut in Dah
lem sein SOjähriges Bestehen gefeiert, da beschlagnahmte der 
Senat von Westberlin auf Weisung der US-Militärverwaltung 
das Hauptgebäude des Instituts für die damals neugegrün
dete sogenannte Freie Universität und verwies die wissen
schaftlichen Abteilungen nach langwierigen Verhandlungen 
auf unzureichende Nebengebäude. Er untersagte darüber hin
aus mit sofortiger Wirkung die Annahme von Weisungen der 
bis dahin für das Institut zuständigen Deutschen Wirtschafts
kommission mit ihrem Präsidenten Edwin Hoernle. Ein Nach
geben der Institutsleitung gegenüber den Forderungen des 
Senats von Westberlin hätte bedeutet, die Verbindungen mit 
den fünf Zweigstellen in der damaligen Sowjetischen Besat
zungszone Aschersleben, Naumburg, Mühlhausen, Seebach 
und Blücherhof von heute auf morgen abzubrechen sowie 
einen Versuchsbetrieb und 35 in verschiedenen Ländern der 
damaligen Sowjetischen Besatzungszone gelegene Feldver
suche mit wertvollem Forschungsmaterial aufzugeben. Der 
damalige Präsident der Biologischen Zentralanstalt für Land
und Forstwirtschaft, Prof. Dr. Otto Schlumberger (Abb. 1), 
und vier leitende Wissenschaftler des Dahlemer Instituts wa
ren nicht bereit, diese von politischer Motivation getragene 
Entscheidung zu akzeptieren. Sie verliefien, nur mit den not

technischen Mitarbeitern ihre alte Arbeitsstätte in Dahlem 
(Westberlin) und erhielten einen ersten Arbeitsplatz im Haus 
der Ministerien in der Leipziger Strafie im Demokratischen 
Sektor von Berlin. Neben der Aufrechterhaltung der wichtig
sten Aufienversuche wurden von hier aus die Pläne für die 
Standortwahl und den Aufbau eines neuen Instituts erarbei
tet. Die Wahl fiel schliefilich auf Kleinmachnow, nicht zuletzt 
weil hier ein 10 ha grofies Versuchsgelände in der Nähe des 
geplanten Institutsgeländes zur Verfügung gestellt werden 
konnte. 

wendigsten Arbeitsmitteln versehen, zusammen mit einigen Abb. 1, Prof. Dr. Otto Schlumberger. 5. 5. 1885 bis 18. 7. 1958 
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Abb. 2, Prof. Dr. Alfred Hey, 13. 1. 1906 bis 26. 8. 1980 

Unter Leitung von Otto Schlumberger wurde im Winter 1949/ 
1950 mit einem Minimum an Ausrüstung mit der Schaffung 
erster experimenteller Arbeitsmöglichkeiten dieser neuen Bio
logischen Zentralanstalt begonnen. Entscheidenden Anteil am 
Gelingen dieses schweren Neubeginns hatte Prof. Dr. Alfred 
Hey (Abb. 2). 

Bald schon erwies sich das erste provisorische Laborgebäude 
als zu klein, war das Institutskollektiv doch bereits 1951 auf 
über 50 Mitarbeiter angestiegen. Es begann der Neuaufbau 
des Instituts am Stahnsdorfer Damm, dem heutigen Hauptsitz 
der Forschungsstätte (Abb. 3). 

Eine neue Etappe wurde mit der Eingliederung in die am 
17. Oktober 1951 gegründete „Deutsche Akademie der Land
wirtschaftswissenschaften zu Berlin", der Vorgängerin unse
rer heutigen „Akademie det Landwirtschaftswissenschaften
der DDR", eingeleitet. Das Grundanliegen dieser Akademie
ist, durch ihre Forschungsergebnisse der Praxis und dem Fort
schritt zu dienen. Dieses Wort ihres ersten Präsidenten, Prof.
Dr. Hans Stubbe, war Verpflichtung anlä!jlich der Amtsein
führung durch den ersten Präsidenten der damals jungen Re
publik, Wilhelm Pieck. Man könnte dieses Wort auch als Sym
bol für Haltung und Arbeitsprinzip der Mitarbeiter des In
stituts für Pflanzenschutzforschung in Anspruch nehmen.

Nach der Emeritierung von Prof. Dr. Otto Schlumberger am 
1. Juli 1952 übernahm Prof. Dr. Alfred Hey die Leitung der
Forschungsstätte. Zu diesem Zeitpunkt arbeiteten im Institut
bereits 14 Wissenschaftler. Dank der umsichtigen Leitung
durch Alfred Hey erhielt das Institut ein solides Forschungs
profil, festigte sich die enge Verbindung zur Praxis und er
warb zunehmend internationale Anerkennung. Durch Regie
rungsbeschlu!j vom 6. Februar 1953 wurden die nach der Ver-
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waltungsreform aus ihrem früheren Aufgabenkreis ausge
schiedenen Pflanzenschutzämter Rostock, Potsdam, Halle, Er
furt und Dresden als Zweigstellen übernommen, nachdem die 
ehemaligen Zweigstellen Aschersleben, Naumburg, Mühlhau
sen und Seebach im Zuge der Eingliederung des Instituts in 
die Akademie selbständig geworden waren. Mit diesem Schritt 
konnte die Au.flenversuchstätigkeit entscheidend verbessert 
werden. Die Zweigstellen wurden zu bewährten Partnern im 
Rahmen der Pflanzenschutzmittel- und Maschinenprüfung, für 
regionale Forschungsaufgaben und Berater der Praxis in Pflan
zenschutzfragen. Der Warndienst erhielt ein besonderes Ge
wicht. Der Pflanzenschutz wurde ein unverzichtbarer Wegbe
gleiter der in der Umstrukturierung befindlichen Landwirt
schaft. Die Bodenreform hatte vielen landlosen Bauern Land 
gegeben. überall war Rat gefragt. In diese Phase fällt auch 
der Anfang enger Zusammenarbeit mit sowjetischen Wissen
schaftlern. Der SMAD-Befehl Nr. 35 vom 30. März 1949 bil
dete schlie.fllich die Grundlage für den Aufbau des staatlichen 
Pflanzenschutzdienstes überhaupt und für ·eine wirksame und 
umfassende Bekämpfung des Kartoffelkäfers. 

Der gesellschaftlichen Entwicklung Rechnung tragend, wur
den mit der Anordnung über die Bildung von Pflanzenschutzäm
tern vom 31. März 1960 in allen Bezirken unserer Republik 
die 5 Zweigstellen des Instituts wieder selbständig. Geblieben 
ist trotz Unterstellung unter die Räte der Bezirke eine enge 
fachliche Bindung zum Institut für Pflanzenschutzforschung. 

So gibt es bleibende Kontinuität in der Pflanzenschutzmittel
prüfung, in der Einführung neuer Pflanzenschutzmethoden in 
die Praxis sowie insbesondere auf dem Gebiet der Schaderre
gerüberwachung. Für diese Zusammenarbeit sind wir dank
bar und sehen durch die Einführung der Verordnung über 
die Leitung, Planung und Organisation des Pflanzenschutz
wesens in der DDR (o. V., 1981) weitere Möglichkeiten 
schnellerer Einführung neuer Forschungsergebnisse in die 
Praxis auf dem Wege angewandter, territorial bedingter Über
leitung und Einführung von Forschungsergebnissen. 

Diese Phase des Neuaufbaues des Instituts in den 50er Jah
ren sowie des Pflanzenschutzes in der DDR ist unlösbar mit 
dem Namen und der Person von Alfred Hey verbunden. Seine 
Leistungen wurden im Jahre 1963 mit der Verleihung des 
Nationalpreises gewürdigt. Hinzu kamen die Auszeichnungen 
mit dem Vaterländischen Verdienstorden in Bronze 1960 und 
in Silber 1964 sowie die Zuerkennung der Erwin-Baur-Me
daille der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der 
DDR. Alfred Hey hat diese Ehrungen immer auch als Aner
kennung der zuverlässigen Arbeit seiner Mitarbeiter betrach
tet und gewertet. 

Waren es zu Anfang die klassischen Gebiete der Pflanzen
schutzforschung, die das Forschungsprofil bestimmten, also 

Abb. 3: Hauptgebäude des Instituts für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 



Phytopathologie, Entomologie, Epidemiologie, sowie Abwehr
möglichkeiten von Pflanzenkrankheiten und Schädlingen, wie 
zum Beispiel die Pflanzenquarantäne, die Resistenzforschung, 
die Prognoseforschung und Untersuchungen zum Einsatz von 
chemischen Pflanzenschutzmitteln, so kamen im Laufe der 
Zeit neue Forschungsgebiete hinzu. Dies war auch eine Folge 
der stürmischen Entwicklung unserer sozialistischen Produk
tionsverhältnisse in der Landwirtschaft oder beruhten auf all
gemeinen Entwicklungstrends. In diesem Zusammenhang sol
len die chemische Unkrautbekämpfung, die Toxikologie von 
Pflanzenschutzmitteln, die Pflanzenschutztechnologie und die 
Ökonomie im Pflanzenschutz erwähnt werden. 

Mit der Entwicklung der sozialistischen Landwirtschaft wur
den auch an die Agrarforschung immer höhere Anforderun
gen gestellt. Die Beschlüsse des Zentralkomitees der SED zur 
Agrarforschung setzten neue Ma.fjstäbe. Neue Organisations
formen zur Leitung der Forschungsprozesse machten sich er
forderlich. Unsere Forschungseinrichtung erhielt auf Grund 
seiner gro.fjen Arbeitsbreite den Auftrag, die gesamte Pflan
zenschutzforschung der DDR zu koordinieren. 

Nach der Emeritierung von Prof. Dr. Alfred Hey übernahm 
1971 Prof. Dr. Horst Lyr die Leitung des Instituts. Auf Be
schlu.fj des Präsidiums der Akademie der Landwirtschafts
wissenschaften der DDR erfolgte die Umbenennung der 
,,Biologischen Zentralanstalt Berlin" in ,,Institut für Pflan
zenschutzforschung Kleinmachnow". Nicht· zuletzt durch die 
Gewinnung von Mitarbeitern dem Pflanzenschutz verwandter 
Forschungsgebiete im Jahre 1971 stieg die Anzahl der Mit
arbeiter des Instituts weiter an. Neue Forschungsprojekte wie 
die Erarbeitung neuer Verfahren der Schaderregerüberwa
chung auf EDV-Basis sowie der Einsatz von Mitteln •zur 
Steuerung biologischer Prozesse wurden in das Forschungs
programm des Instituts aufgenommen. Darüber hinaus wurde 
es dringend notwendig, dem Wirkungsmechanismus von Pflan
zenschutzmitteln stärkere Beachtung beizumessen, der Auf
bau entsprechender Forschungsgruppen wurde eingeleitet. 

Im Jahre 1976 wurde der Direktor des Instituts für Phyto
pathologie Aschersleben, Prof. Dr. Hans Joachim Müller, 
zum Direktor des Instituts für Pflanzenschutzforschung Klein
machnow berufen .. Die im Aufbau befindlichen· neuen Ar
beitsrichtungen galt es weiter zu profilieren. Zwischen 1976 
und 1978 entstanden schrittweise 5 Forschungsbereiche, für 
deren Leitung Dr. W. Beer (Pflanzenschutzverfahren). Prof. 
Dr. H. Lyr (Pflanzenschutzmittelforschung, Abb. 4), Prof. Dr. 
W. Ebert (Bereich Eberswalde, Abb. 5, mit den Fachgebieten
Schaderregerüberwachung, Wachstumsregulatoren und Taxo
nomie der Insekten), Prof. Dr. H. Beitz (Toxikologie, Abb. 6)
und Dr. M. Siebert (Forschungsorganisation) gewonnen wur
den. Eine entscheidende Erweiterung erhielten in den Folge-

Abb. 4: Laborgebäude des Bereichs P.flanzenschutzmittelforschung 

Abb. 5: Hauptgebäude des Bereichs Eberswalde des Instituts für Pflanzenschutzfor

schung Kleinmachnow 

jahren die praxisorientierten Forschungen zur Bestandes
überwachung und zur Einführung computergerechter Mo
delle in die landwirtschaftliche Praxis. Die toxikologische 
Forschung wurde durch die Abteilungen Experimentelle Toxi
kologie und ökologische Chemie erweitert. Vor dem Abschlu.6 
steht ein Tiertechnikum für die spezifisch pathogenfreie Hal
tung von über 2 000 Ratten und von Minischweinen. Die 
Versuchsstation Seebach (Abb. 7), wieder im Bestand des 
Instituts, erhielt ein neues Aufgabengebiet, die Vogeltoxi
kologie. Eine neue Wachtelanlage wird noch 1984 einge
weiht. Ein methodisches Zentrum für Elektronen- und Licht
mikroskopie entstand als interdisziplinärer Partner für Grund
lagenarbeiten und angewandte Forschung. Zwei neue Ver
suchsfelder von 70 bzw. 40 Hektar sind im Aufbau. Die in-

Abb. 6, Laborgebäude des Bereichs Toxikologie 
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Abb. 7: Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow, Versuchsstation Seebach 

terdisziplinäre Forschung wurde zum gemeinsamen Prinzip 
aller verantwortlichen Leiter. Dies gilt sowohl innerhalb des 
Instituts als auch in der Zusammenarbeit mit Partnern an
derer Einrichtungen. Gegenwärtig bestehen vertragliche Be
ziehungen zu 15 Einrichtungen der Akademie der Landwirt
schaftswissenschaften, 5 Einrichtungen der Akademie der 
Wissenschaften, 14 Forschungsstätten des Hoch- und Fach
schulwesens, 11 Industriebetrieben, ca. 30 Betrieben der 
Pflanzenproduktion und 10 Einrichtungen verschiedenster Un
terstellungsbereiche. Enge Kontakte bestehen mit dem Zen
tralen Staatlichen Amt für Pflanzenschutz und Pflanzenqua
rantäne beim Ministerium für Land-, Forst- und Nahrungs
güterwirtschaft in Potsdam und den Pflanzenschutzämtern bei 
den Räten der Bezirke. 

Die Konzentration der Forschungskapazitäten und die Profi
lierung der Forschungseinrichtungen und -schwerpunkte wa
ren die Grundlage für die heute erreichte Breite der Bear
beitung eines Themas von gezielter Grundlagenforschung über 
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Abb. 8, Veröffentlichungen und Vorträge aus dem Institut für Pflanzenschutzfor

schung Kleinmachnow 
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Abb. 9: Internationale Zusammenarbeit des Instituts für Pflanzenschutzforschung 

Kleinmachnow mit Forschungseinrichtungen in Ländern des RGW 

die verfahrensorientierte angewandte Forschung und ihrer 
Überleitung in der Praxis. Sie führte gleichzeitig zur Verkür
zung der Forschungszeiten. 

Parallel dazu nahm die Patentdichte erzielter Forschungs
ergebnisse zu. 

Verbunden mit der Intensivierung der Forschungsarbeiten 
wurde die direkte Unterstützung der Landwirtschaftsbetriebe 
und der Lehreinrichtungen verstärkt. Dazu zählen auch die 
wissenschaftliche Leitung der jährlichen Pflanzenschutztagun
gen, auf denen über 1 000 Fachkollegen mit neuen Ergeb
nissen der Forschung und praktischen Erfahrungen vertraut 
gemacht werden sowie jährliche Fortschrittssetninare und 
spezifisch ausgerichtete Anwenderseminare an Beispielsanla
gen. Die Zahl der Veröffentlichungen und Vorträge dient dem 
gleichen Ziel (Abb. 8). 

Mit dem Ansteigen der wissenschaftlichen Leistungsfähigkeit 
erweiterte sich die internationale Zusammenarbeit mit wis
senschaftlichen Einrichtungen in 7 Ländern (Abb. 9). Heraus
ragende Ergebnisse dieser internationalen Kooperation sind 
z. B. Systeme computergesteuerter Schaderregerüberwachung,
Ausarbeitung einheitlicher Methoden der Pflanzenschutzmit
telprüfung und die toxikologische Bewertung von Pflanzen
schutzmitteln. Gemeinsame Patente auf dem Gebiet der Wirk
stofforschung zeugen von Effektivität in dieser Arbeit.

Zu einer für Forschung und Praxis wichtigen Einrichtung des 
Instituts hat sich die Institutsbibliothek entwickelt. Seit Insti
tutsgründung bestehend, konnte aus kleinsten Anfängen ein 
beachtlicher Literaturbestand aufgebaut werden (Abb. 10). 

In diesen Bestand eingeschlossen ist die 1886 gegründete En
tomologische Bibliothek (ehemaliges Deutsches Entomologi
sches Institut) mit ca. 20 000 Einzelwerken, über 800 ständi
gen aktuellen Zeitschriften und mehr als 100 000 Sonder
drucken. Damit zählt sie zu den grö.flten Entomologischen 
Bibliotheken Europas. 

Im Rahmen des Netzes landwirtschaftlicher Bibliotheken übt 
die Institutsbibliothek die Funktion der Leitbibliothek für 
Phytopathologie und Pflanzenschutz aus. Durch Fachdoku
mentalisten werden die zugänglichen Literaturquellen durchge
sehen und für das Fachgebiet relevante Informationen doku
mentiert. 1984 belief sich die Anzahl der eingespeicherten Ti-
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Abb. 10, Bibliotheksbestände (Auswahl) des Instituts für Pflanzenschutzforschung 

Kleinmachnow 

tel auf 84 000. Im Jahre 1983 wurde ein computergerechtes 
Einspeicher- und Rechnersystem für Literaturdokumente auf 
der Basis von Kleinrechnern geschaffen. 

Neben den Forschungsbereichen haben diesen zugeordnet Ab
teilungen mit zentraler Aufgabenstellung besonderen Rang. 

Zu ihnen zählt die Koordinierung der staatlichen Prüfung 
von Pflanzenschutzmitteln, die seit Gründung des Instituts 
wahrgenommen wird und im Gesetz zum Schutze der Kul
tur- und Nutzpflanzen (25. November 1953) verbindliches 
Recht darstellt. Die Prüfung von neu einzuführenden Prä
paraten erfolgt in Zusammenarbeit mit über 30 Koopera
tionspartnern, insbesondere mit den Pflanzenschutzämtern bei 
den Räten der Bezirke. Waren im ersten Pflanzenschutzmit
telverzeichnis der DDR 1951 nur 114 Präparate genannt, so 
beträgt die Anzahl der 1984 staatlich zugelassenen Präparate 
390. Die Entwicklung auf diesem Gebiet ist der Tabelle 1 zu 
entnehmen.

Eine besondere Verantwortung hat die im Aufbau befindliche 
Abteilung für Überleitung von Forschungsergebnissen. Sie er
hält ferner besonderes Gewicht durch die Operativgruppe 
für aktuelle Ereignisse. Als Bindeglied zwischen Forschung, 
Praxis und bezirklichen staatlichen Einrichtungen verfügt sie 
über Mitarbeiter mit besonders langjähriger Erfahrung in 
der Forschung. Analysen, Prognosen, Beurteilung von Epi
demien, Entscheidungshilfen und Studien sind neben diagno
stischer Arbeit das Arbeitsgebiet dieser Spezialisten. 

In der Abteilung Taxonomie der Insekten des Forschungs
bereiches in Eberswalde wird der Bestand des ehemaligen 
Deutschen Entomologischen Instituts wissenschaftlich bear
beitet. In einer einzigartigen Sammlung befinden sich ca. 
2 Mill. Exemplare in ca. 100 000 Arten, davon liegen für ca. 
20 000 Arten Typenserien mit ca. 100 000 Exemplaren vor. 

Der Bestand wird ständig erweitert. Spezialsammlungen hei
mischer Insekten sind im Aufbau, eine wichtige Grundlage 
für ökologische Betrachtungsweisen in der Pflanzenschutz
forschung. 

Die Abteilung Histologie/Zytologie des Bereiches Toxikolo
gie ist als Ouerschnittsabteilung für die Methodengebiete 
Mikroskopie-Elektronenmikroskopie mit ihrer Arbeit ein
gebunden in die Forschungsaufgaben der Bereiche Pflanzen
schutzmittelforschung, Pflanzenschutzverfahren und Toxikolo
gie. Im Mittelpunkt der Untersuchungen stehen histologische 
und zytologische Untersuchungen zur Lokalisierung und 
Kennzeichnung des Effektes, den Agrochemikalien, Pflanzen-

Tabelle 1 

Anzahl der in der DDR staatlich zugelassenen Pflanzenschutzmittel und Mittel zur 

Steuerung biologischer Prozesse im Zeitraum von 1960 bis 1984 

Präparate 
Wirkstoffe 

1960 

169 

55 

1970 

205 
89 

1984 

390 
213 

schutzmittel und neue antifungale oder insektizide Substan
zen im Gewebe oder in der Zelle hervorrufen. Ein Schwer
punkt liegt im Hinblick auf Aussagen zum Wirkungsmecha
nismus in der Bearbeitung der zytologischen Effekte, die fun
gizide Substanzen in der pilzlichen Zelle, insbesondere bei 
Phytophthora infestans, hervorrufen (Abb. 11, s. Beil.). 

Parallel dazu wurde in den letzten Jahren die histo- und zyto
pathologische Auswertung und Begutachtung tierischer Or
gane der Wistar-Ratte und des Minischweins in experimen
tellen Versuchen zur toxikologischen Bewertung des Einsat
zes von Pflanzenschutzmitteln (PSM) aufgebaut (Abb. 12, 
s. Beil.).

Pflanzenkrankheiten und tierische Schädlinge werden in ih
rer Entwicklung entscheidend durch Witterungseinflüsse be
einflu.flt. Unmittelbar nach Aufnahme der Feldversuche in 
Kleinmachnow wurde mit der Erfassung meteorologischer Da
ten begonnen. Seit 1954 erscheinen die ermittelten Daten der 
Meteorologischen Ergänzungsstation Kleinmachnow im „Me
teorologischen Jahrbuch" des Hauptamtes für Klimatologie in 
Potsdam. 

In der Folge soll auf einige Ergebnisse der Forschung ein
gegangen werden: 

Bereich Pflanzenschutzverfahren 

Auf dem Gebiet der Unkrautforschung konnte ein entschei
dender Beitrag zur Rübenpflege mit minimalem Handarbeits
aufwand geleistet werden. So verringerte sich der Hand
arbeitsaufwand zur Beseitigung der Restverunkrautung von 
160 bis 180 Akh/ha auf 15 bis 30 Akh/ha. Dies wurde u. a. 
durch Einführung der ein- bis zweimaligen Anwendung von 
3 1/ha Betanal erreicht, womit der Bekämpfungserfolg durch 
die Herbizidfolge Bodenherbizid und 6 1/ha Betanal (einma
lige Applikation) von 80 bis 85 % auf 95 % gesteigert wer
den konnte (PALLUTT und HOFMANN, 1981). Da auf ca. 
25 0/o der Rübenanbaufläche mit Betanal nur schwer oder 
nicht bekämpfbare Unkräuter, wie Hirsearten, Klettenlab
kraut, Amarant, Einjähriges Bingelkraut und Schwarzer Nacht
schatten, auftreten, wurden weitere Spezialverfahren zu de
ren Bekämpfung in enger Kooperation mit dem Institut für 
Rübenforschung Kleinwanzleben und dem VEB Fahlberg-List 
ausgearbeitet. 

In gleicher Weise waren Forschungsarbeiten zur Unkrautbe
kämpfung im Gemüsebau durch eine intensive Zusammen
arbeit mit der Praxis sowie den AdL-Instituten für Gemüse
produktion Gro.flbeeren und für Züchtungsforschung Quedlin
burg gekennzeichnet. Diese Kooperation führte zu entspre
chenden, schnell in der Produktion wirksamen Ergebnissen, 
die zugleich auch Bestandteil der „Normative für die Gemüse
produktion" sowie der „Empfehlungen und Richtwerte für die 
Gemüseproduktion" wurden. So konnte beispielsweise der 
handarbeitsarme Anbau von Zwiebeln, Kohlgemüse, Gurken, 
Möhren und Chicoree ermöglicht werden, der am Beispiel des 
Zwiebelanbaus bei gleichzeitiger Kostensenkung (um ca. 
44 %) durchschnittlich einen um 95 % gesenkten Handarbeits
aufwand aufweist (ZSCHAU u. a., 1982). Auch bei Schwarz
wurzeln wurde das Anbauverfahren rationeller gestaltet, so 
da.fl der Aufwand an manueller Arbeit auf ein Drittel verrin
gert werden konnte. 

Mit Leistungen zur effektiven Unkrautbekämpfung in wis
senschaftlich begründeten Fruchtfolgen wurde durch FEYER
ABEND (1982) ein integriertes Unkrautbekämpfungspro
gramm vorgelegt, das auf Bekämpfungsrichtwerten beruhen
dem Herbizideinsatz, mechanischer Unkrautbekämpfung und 
acker- und pflanzenbaulichen Ma.flnahmen basiert. An diesem 
Programm haben die Mitarbeiter der Versuchsstation Dres
den des Instituts hohen Anteil. 
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Zur Sicherung der Ertragsleistung der intensiven Getreide
produktion wurden zielgerichtet phytopathologische und 
epidemiologische Forschungen am Getreidemehltau der Ger
ste durchgeführt, die als wesentliche Grundlagen zur Er
arbeitung von Überwachungsmethoden und, Bekämpfungs
richtwerten dienten, Eingang in die Praxis fanden und ge
zielte, fondssparende Fungizidapplikationen ermöglichten. 

Ein Beispiel gemeinsamer Forschungskooperation ist das ge
meinsam mit dem VEB Berlin-Chemie entwickelte Fungizid 
bercema-Bitosen, dessen Anwendung zur Mehltaubekämp
fung im Getreide im Mittel langjähriger Praxisversuche Er
tragssteigerungen von 3,8 dt/ha bewirkt (ADAM und NEU
HAUS, 1984). 

Grundlegende Arbeiten zur Entwicklung einer umfassenden 
Bestandesüberwachung erfolgten zur Ermittlung von Be
kämpfungsrichtwerten sowie zur mittel- und kurzfristigen 
Prognose der wichtigsten pilzlichen und tierischen Schaderre
ger in Apfelintensivanlagen. Die Ergebnisse werden bereits 
auf 80 0/o der Anbaufläche der DDR realisiert und ermög
lichen einen gezielten Einsatz der Pflanzenschutzmittel. Das 
für seine Leistung mit dem Orden „Banner der Arbeit" Stufe II 
ausgezeichnete Kollektiv schuf ein mikroelektronisch gesteu
ertes System zur Erfassung von schaderregerspezifischen Wit
terungsdaten, aus deren interner Verarbeitung kritische Be
fallssituationen hervorgehen und die Bekämpfungsnotwen
digkeit abgeleitet werden kann. Damit wird der hohe Ar
beitsaufwand für Bonituren vermindert und der Bekämp
fungszeitpunkt objektiviert. 

Mit der Entwicklung eines Verfahrens zum Einsatz von Hub
schraubern in Gro.flanlagen der intensiven Obstproduktion 
wurde eine Voraussetzung zur termingerechten Bekämpfung 
wichtiger Schaderreger geschaffen (Abb. 13, s. Beil.). Die 
Leistung eines Hubschraubers entspricht der von 18 bis 20 
bodengebundenen Pflanzenschutzmaschinen und ist mit einer 
Steigerung der Arbeitsproduktivität um 300 bis 400 0/o ver
bunden (MOTTE u. a., 1981). 

Weitergehende Arbeiten zur Verbesserung der Pflanzen
schutzverfahren im Hinblick auf Umwelt- und Verbraucher
schutz und Schonung der Nützlingsfauna dienten im Sinne 
des integrierten Pflanzenschutzes der Untersuchung zur Se
lektivität von Pflanzenschutzmitteln, der Nutzung von Prä
datoren, insbesondere Raubmilben, als Antagonisten von 
Schädlingen und der Anwendungserprobung von Sexuallock
stoffen zur präzisierten Überwachung von Schadlepidopteren. 

Zu diesem Themenkomplex entstand im Zusammenwirken mit 
der Humboldt-Universität zu Berlin, Sektion Gartenbau, eine 
erfolgversprechende Prinziplösung zur biologischen Bekämp
fung von Spinnmilben und der Wei.flen Fliege in Kulturen 
unter Glas und Plasten, die in der Folgezeit als Verfahren 
einzuführen ist. 

Auf dem Gebiet der Kartoffelproduktion entwickelte ein 
Forscherkollektiv aus dem Bereich Pflanzenschutzverfahren, 
der VVB Saat- und Pflanzgut sowie der Pflanzenschutzmittel
und -maschinenindustrie ein Verfahren zur Pflanzkartoffelb,�i
zung, mit dem eine Reduzierung von Fäulnisverlusten wäh
rend der Lagerung um 40 bis 70 °/0 und eine Verminderung 
von Auflaufkrankheiten um etwa 50 0/o erreicht werden 
(BURTH u. a., 1982). Für diese Leistung, die gleichzeitig 
Verfahren, Beizmittel und Beiztechnik zu einer leistungsfähi
gen Einheit verband, wurde dem Kollektiv der Orden „Ban
ner der Arbeit" Stufe II verliehen. 

Neben vielfältigen Forschungs- und Prüfungsaufgaben auf 
dem Gebiet der Pflanzenschutztechnik und �technologie zur 
Verbesserung der Qualitäts- und Leistungsparameter der Bo
den- und Luftfahrzeugtechnik (Applikation) steht als wich
tiges volkswirtschaftliches Anliegen die Verlängerung der 
Nutzungsdauer der Pflanzenschutzmaschinen „Kertitox" im 
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Vordergrund der Arbeiten. Zu diesem Zweck, mit dem 
gleichzeitigen Ziel einer Verbesserung der Arbeitsqualität, 
wurde im Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 
eine neue Auslegerpendelaufhängung für die Feldspritzein
richtung entwickelt, die den Härtetest auf dem Prüfstand der 
Zentralen Prüfstelle für Landtechnik Potsdam-Bornim gut 
überstanden hat und zur Zeit in 5 Exemplaren in der Praxis 
erprobt wird. Mit dieser konstruktiven Lösung werden die 
bisher starken Vertikal- und Horizontalschwingungen der 
Ausleger auf ein Minimum reduziert und damit die Gleich
mä.fligkeit der Ouer- und Längsverteilung erheblich verbes
sert sowie die Lebensdauer der Applikationseinrichtung auf 
das 2- bis 3fache erhöht. Nach erfolgreichem Prüfungsabschlu.fJ 
und unter Einbeziehung der noch in Entwicklung befind
lichen automatischen Hanganpassung sollen in den nächsten 
Jahren eine grö.flere Anzahl von Maschinen durch den VEB 
Ausrüstungen ACZ umgerüstet werden. Zur Lösung applika
tionstechnischer Forschung steht dem Bereich eine Versuchs
station in Schafstädt zur Verfügung. 

Bereich Eberswalde 

Mit der computergesteuerten Schaderregerüberwachung und 
dem System der Bestandesüberwachung liegt ein Forschungs
ergebnis vor, das sowohl für eine gro.flräumige (territoriale) 
als auch für die betriebliche (schlagbezogene) Kontrolle der 
Pflanzenbestände Lösungswege bietet (EBERT u. a., 1980; 
EBERT und SCHW ÄHN, 1980). Es ist in seiner Breite mit 
Methoden für über 80 Schaderreger ein entscheidendes Fun
dament für gezielte, fondssparende und umweltgünstige Ma.fJ
nahmen des chemischen Pflanzenschutzes. Die Schaderreger
und Bestandesüberwachung ist in den letzten Jahren zu 
einem festen Bestandteil des Pflanzenschutzes geworden, un
terstützt durch die 1982 übergebene „Anleitung zur Schad
erreger- und Bestandesüberwachung" (SCHWÄHN und RÖ
DER, 1982). Auf dieser Grundlage wird die einheitliche, 
exakte Durchführung der Überwachungsarbeiten in der 
Pflanzenproduktion gesichert und bildet somit ein entschei
dendes Kettenglied zur Erreichung hoher und stabiler Pro
duktionsergebnisse bei gleichzeitiger effektiver Nutzung der 
zur Verfügung stehenden Fonds. Diese Leistung wurde 1984 
mit dem Nationalpreis gewürdigt. 

Zunehmend gehören Prognosen der Populationsdynamik 
landwirtschaftlicher Schaderreger zum Leistungsumfang der 
Schaderreger- und Bestandesüberwachung. Sie werden zu 
einem wesentlichen Leitungsinstrument des Pflanzenschutzes 
in der DDR. Die Prognosen der Populationsdynamik von 
Schaderregern werden· sowohl zur Steuerung der Überwa
chung von Schadinsekten und Pflanzenkrankheiten als auch 
zur unmittelbaren Bekämpfungssteuerung eingesetzt. Cha
rakteristisch für alle bisherigen Prognoseverfahren ist, da.fJ 
sie auf mathematischen Modellen der biologischen Prozesse 
beruhen, die aktuelle Informationen über die Witterung in 
entsprechende Prognoseaussagen für den Schaderreger um
wandeln. Die Prognosen sind territoriale Aussagen. Dazu ist 
die landwirtschaftliche Nutzfläche der DDR in Prognosezonen 
eingeteilt, die durch meteorologische Stationen repräsentiert 
werden (MÜLLER und EBERT, 1984). 

Bisher wurden vom Forschungskollektiv Modellierung und 
Prognose Verfahren für 5 Objekte fertiggestellt und in die 
Praxis eingeführt: Krautfäule der Kartoffel ( GUTSCHE und 
KLUGE, 1983), Kartoffelkäfer (KURTH und ROSSBERG, 
1983), Erdraupe (HÜLBERT, 1983), Rübenfliege (BEH
RENDT und ROSSBERG, 1984) und Rübenblattlaus (BEH
RENDT u. a., 1984). Die Leistungen der Verfahren für die 
Schadinsekten bestehen darin, da.fJ relevante Ereignisse der 
Populationsdynamik (z. B. Erstauftreten, Massenauftreten 
bestimmter Entwicklungsstadien) für die Steuerung der Über-



wachung berechnet und Zeitspannen für die optimale Bekämp
fung der einzelnen Schadinsekten prognostiziert werden 
(EBERT u. a., 1984). Das Verfahren „Erdraupe" erlaubt dar
über hinaus eine mittelfristige Aussage über die zu erwar
tenden Populationsdichten, die während der Frühjahrs- und 
Frühsommerperiode laufend aktualisiert werden. 

Das Phytophthora-Verfahren, das unter dem Namen Phyteb
Prognose bereits seit 1982 erfolgreich angewendet wird, si
gnalisiert den Spritzstart, differenziert für 3 Gefährdungs
klassen der Kartoffelschläge gegen Krautfäule und gibt durch 
die laufende Epidemieüberwachung am Computer Empfeh
lungen, ob und wie lange bei Trockenperioden Spritzungen 
ausgesetzt werden können. 

Alle Prognoseverfahren sind darauf gerichtet, den Leitungs
prozefj zu unterstützen und Fehlentscheidungen bezüglich der 
Bekämpfung der Schaderreger zu vermeiden. Sie die!len da
mit dem rationellen Einsatz der Fonds und der Sicherung 
der Stabilität der Erträge. Der Nutzen sei am Beispiel der 
Phyteb-Prognose demonstriert. Für die Phytophthora-Be
kämpfung ohne jegliche Benutzung meteorologischer Infor
mationen wären durchschnittlich ca. 6 Behandlungen der Kar
toffelanbaufläche im Jahr notwendig. Durch die Nutzung der 
meteorologischen Informationen mittels der bisherigen Ne
gativ-Prognose haben sich im 10jährigen Durchschnitt 4,5 Be
handlungen ergeben. Nach retrospektiven Untersuchungen 
(10 Jahre) ergibt die neue Phyteb-Prognose eine Behand
lungsnotwendigkeit von nur 3,4 Applikationen pro Jahr. In 
den beiden Erprobungsjahren waren 3,2 Applikationen (1982) 
bzw. 1,6 Applikationen (1983) erforderlich. Das Jahr 1983 
ist in etwa mit 1976 bezüglich der „Phytophthora-Witterung"
vergleichbar. 1976 wurden auf der Grundlage der Negativ
Prognose 3,5 Applikationen durchgeführt. Damit ergibt sich 
für 1983 ein Einsparungseffekt von 2,0 Applikationen 
( A 25 Mill. M, 1 800 t Fungizid, 1,3 Mill. 1 Kraftstoff). 

Mit der Gründung der Abteilung Anwendung von Wachs
tumsregulatoren begann 1971 eine neue Forschungsrich
tung im Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow. 

Zunächst wurde das Wintergetreide zum wichtigsten Arbeits
gebiet. Durch eine enge Kooperation mit dem Chemiekom
binat Bitterfeld und dem Zentralinstitut für organische Che
mie der Akademie der Wissenschaften gelang es, 1974 den 
Halmstabilisator Camposan zu entwickeln (HOFFMANN 
u. a., 1974) und 1975 ein praxisreifes Anwendungsverfahren
zunächst für Winterroggen und 1977 auch für Wintergerste
vorzulegen (Abb. 14, s. Beil.). Diese Leistung wurde mit dem
Nationalpreis gewürdigt. Die positive Aufnahme des Ver
fahrens in der Praxis gründet sich auf die jährlich nachgewie
sene Verbesserung der Halmstabilität und damit der Sen
kung der Ernteverluste sowie auf die technologischen Vor
teile beim Mähdrusch. Die Steigerung, besonders der Win
terroggenerträge, ist bei sachgerechtem Einsatz nachweisbar
mit 7 bis 20 % anzusetzen (HOFFMANN, 1980).

Bereich Pflanzenschutzmittelforschung 

Durch ein enges Zusammenwirken von Chemikern, Biochemi
kern und Biologen gelang es, tiefer in die Kausalprozesse der 
biochemischen Wirkungsweise von Pflanzenschutzmitteln ein
zudringen und einige Ursachen ihrer Wirkung oder Nicht
wirkung bzw. ihrer Selektivität aufzuklären. Dabei erwies es 
sich als sehr nützlich, die Forschung an der Nahtstelle von 
der angewandten und der reinen Grundlagenforschung aus
zubauen, um dadurch zu theoretisch vertieften, aber auch zu 
praxisrelevanten Erkenntnissen bei einem relativ geringen 
Einsatz von Hoch- und Fachschulkadern zu kommen (LYR, 
1984). 

In der Fungizidwirkung sind die weitgehende Aufklärung 
des Wirkungsmechanismus von Fungiziden aus der Gruppe 
der Aromatischen Kohlenwasserstoff-Fungizide, deren Wirk
samkeit ein bisher international noch nicht bekanntes Wirk
prinzip zugrunde liegt, hervorzuheben und das zugleich Kon
sequenzen für die Entwicklung neuer Fungizide sowie für 
die Reduzierung der Resistenzausbildung zur Folge hat (LYR 
und WERNER, 1982; RADZUHN und LYR, 1984). 

Weitere Schwerpunkte der Arbeiten lagen in der Bekämp
fung von Phytophthora infestans und anderen Pilzarten 
durch neue Verbindungen sowie der Klärung der Ursachen 
zur Ausbildung von Resistenz gegen moderne Fungizide (LYR 
und BISCHOFF, 1980). Fragen der Resistenz- und Kreuz
resistenzausbildung treten bei der intensiveren Fungizid
anwendung immer stärker in den Mittelpunkt der Forschung 
und sind bereits bei der Neuentwicklung von Präparaten zu 
beachten, wobei der Wirkungsmechanismus einer Verbindung 
bereits wichtige Hinweise auf die Gröfje der Gefahr liefert 
und spezielle Resistenzüberwachungsmethoden für die Praxis 
erarbeitet werden müssen. 

Intensiv wurden die Anwendungsmöglichkeiten einer Wirk
stoffgruppe auf Basis von Ethylhexenal, einer grofjtechnisch 
bereitstellbaren Verbindung, untersucht, die in ihren Eigen
schaften dem von Pflanzen aus Fettsäuren als Abwehrstoff 
gebildeten cx-Hexenal sehr ähnlich ist (LYR und BANASIAK, 
1983). Schwerpunkte der Forschung waren die Konservierung 
von erntefrischem Feuchtgetreide, auch im Praxismafjstab, so
wie von Silagen und anderen Materialien sowie die Klärung 
der insektiziden und akariziden Wirkung. 

Es gelang ferner, eine Substanz zu synthetisieren, die einen 
vorzeitigen Schlupf von Rübenzystennematoden auslöst, so 
dafj ein vereinfachtes Überwachungsverfahren möglich ist. 

In der Insektizidforschung konzentrierte sich die Forschungs
arbeit auf den Wirkungsmechanismus und die Wirkstoffkine
tik von Insektiziden aus dem Produktionssortiment der DDR 
(OTTO u. a., 1980; MUELLER und STARK, 1982). Die Er
gebnisse sind sowohl für die Herstellerbetriebe als auch für 
die Anwender von Bedeutung. Sie tragen u. a. dazu bei, neue 
Einsatzgebiete für diese Produkte zu erschliefjen. Fragen der 
Resistenzbildung und ihrer biochemischen und populations
genetischen Ursachen und die Möglichkeiten einer Resistenz
abwehr bilden einen Schwerpunkt der Arbeit, wodurch u. a. 
Kenntnisse zum Kreuzresistenzverhalten der Schaderreger 
nach Resistenzselektion mit Dimethoat, Dicofol, Trichlorfon 
oder Methamidophos gewonnen wurden (OTTO, 1980; OTTO 
u. a., 1983). Damit wurden Voraussetzungen geschaffen für
die Festlegung von Präparate-Rotationen und für die Wahl
von Ausweichpräparaten bei vorhandener Resistenz. Zur Nut
zung in den staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes
wurden Entscheidungstests zum Nachweis von Insektizid
bzw. Akarizidresistenz für die Gemeine Spinnmilbe, die
Grüne Pfirsichblattlaus, die Schwarze Bohnenblattlaus, die
Weifje Fliege, den Kartoffelkäfer und Gemüsefliegen erar
beitet (OTTO u. a., 1984).

Die Herbizid- und Wachstumsregulatorenforschung des Be
reiches befafjte sich eingehend mit der Ertragsphysiologie der 
Ackerbohne (Vicia laba) zur Aufklärung von physiologischen 
Schwachstellen, die für die Ertragsstabilität unter unseren 
klimatischen Bedingungen verantwortlich sind. 

Eine weitere wichtige Aufgabe bestand in der Entwicklung 
von neuen Sikkationsmitteln vorrangig für die Kartoffelpro
duktion, aber auch für andere Einsatzgebiete, die di� Nach
teile der bisher im praktischen Gebrauch befindlichen Mittel 
überwinden sollten. Es konnten durch synergistische Mi
schungen interessante Lösungen gefunden werden und von 
denen einige sich derzeit in der praktischen Erprobung be
finden. 
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Bereich Toxikologie 

Die umfangreichen Untersuchungen zur umweltgerechten Be
seitigung von pflanzenschutzmittelhaltigen Abwässern in den 
agrochemischen Zentren (ACZ) wurden mit einer neuen Prin
ziplösung abgeschlossen. Es wurde ein Weg gefunden, die 
Entgiftung der kontaminierten Abwässer im ACZ selbst 
durchführen zu können (BEITZ u. a., 1982 a). Das chemisch
physikalische Inaktivierungsverfahren besteht aus einer Kal
kung der Abwässer, kombiniert mit einer Belüftung, der sich 
eine Adsorption der Pflanzenschutzmittel und Mittel zur 
Steuerung biologischer Prozesse an aktiven Aschen an
schlie.flt. 
Mit diesem patentierten Verfahren wird eine entscheidende 
Lücke bei der umweltgerechten Beseitigung pflanzenschutz
mittelhaltiger Abwässer und Brühereste geschlossen. Es er
möglicht die Wassernutzung im Kreislaufprinzip (Abb. 15). 
Das Verfahren ist vom Ministerium für Gesundheitswesen 
bestätigt worden. In den ACZ Gro.fl Kreutz und Goldbeck 
wird nach dieser Technologie bereits gearbeitet. Weitere ACZ 
sind beim Aufbau dieser Inaktivierungsanlage. 
Die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln innerhalb von 
Trinkwasserschutzzonen verlangt besondere Sicherheiten in 
der Verfahrenslösung. Deshalb wurden in den vergangenen 
Jahren in Zusammenarbeit mit Partnern aus dem Bereich 
der Hydrologie und der Wasserwirtschaft Untersuchungen 
über mögliche Kontamination von Grundwasser durch
geführt (BEITZ u. a., 1982 b). Im Ergebnis dieser Forschungs
arbeiten konnten mit dem Zentralinstitut für Ernährung der 
Akademie der Wissenschaften und dem Forschungsinstitut 
für Hygiene und Mikrobiologie „Hinweise zum Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln und Mitteln zur Steuerung biologi
scher Prozesse in Trinkwasserschutzzonen" erarbeitet wer
den, die vom Ministerium für Gesundheitswesen als verbind
lich erklärt wurden. 
Die Pflanzenschutzverordnung vom 10. 8. 1978 stellt hohe 
Anforderungen an die Prüfverfahren für die Zulassung neuer 
PS,V und Mittel zur Steuerung biologischer Prozesse (MBP), 
verlangt sie doch im § 15 (1) zur Gewährleistung des An
wender-, Verbraucher- und Umweltschutzes eine hygienisch
toxikologische Begutachtung. Die Grundlage dafür wurde mit 
den „Hygienisch-toxikologischen Anforderungen für die Zulas
sung von PSM und MBP in der DDR und VRP" geschaffen. 
Auf der Basis dieser Forderungen sind die notwendigen Nor
mative für Lebens- und Futtermittel sowie Trinkwasser zu 
erarbeiten. Diese Normative schlie.flen Festlegungen von Ka
renzzeiten zum Schutz der Verbraucher ein, die künftig noch 
von Präventivzeiten in diesen Kulturen zum Schutz der Ar
beitenden ergänzt werden. Mit der Festlegung von Karenz
zeiten sind umfangreiche Forschungsarbeiten der Abteilung 
ökologische Chemie verbunden, die u. a. ermöglichten, Wirk
stoffe wie Ethephon (BANASIAK. 1977). Dimethoat, Car
bendazim, Nitrofen, die Präparate zur Pflanzkartoffelbei
zung (DUNSING, 1975) oder das Kaltnebelverfahren in Ge
wächshäusern (GOEDICKE u. a., 1981) in die Praxis einzu
führen. 
Experimentell-toxikologische Untersuchungen mit neuen bzw. 
für die Landwirtschaft der DDR relevanten Pflanzenschutz-

B. 

Waschplatte Reaktionsbecken Schönungsbecken 

Abb. 15: Prinzip der Inaktivierung von pllanzenschutzmittelhaltigen Abwässern 
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Abb. 16: Entwicklung der Mitarbeiteranzahl des Instituts für Pflanzenschutzfor
schung Kleinmachnow 

mitteln und Mitteln zur Steuerung biologischer Prozesse er
folgen an Ratten und Japanwachteln. Die Ergebnisse dieser 
Forschungsarbeiten fanden ihren Niederschlag in der Erar
beitung des Giftgesetzes der DDR und bei der Erarbeitung 
von maximal zulässigen Rückstandsmengen von PSM in Le
bensmitteln. 
Die Entwicklung des Instituts für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow ist Ausdruck der Förderung durch die Sozia
listische Einheitspartei Deutschlands und die Regierung un
seres Staates. Dies lie.fle sich durch eindrucksvolle .Z-ahlen be
legen, stellvertretend dafür mag die gestiegene Mitarbeiter
zahl stehen (Abb. 16). die auch ein Ausdruck für die Förderung 
der Wissenschaft ist. In Übereinstimmung mit den ökonomi
schen Aufgabenste!lungen unseres Staates sind unsere For
schungsziele auf fondseffektive Lösungen, arbeitskräftespa
rende Verfahren und ein umweltbewu.fltes integriertes System 
des Pflanzenschutzes gerichtet. Im Pflanzenschutz als wichti
gem leistungs- und effektivitätssteigernden Faktor der Pflan
zenproduktion heiljt das, eine Strategie zu verfolgen, die sich 
auf gezielte und aufeinander abgestimmte Ma.flnahmen der 
Boden- und Pflanzenhygiene, den Einsatz resistenter und to
leranter Sorten, die Kombination biologischer und chemischer 
Bekämpfung auf der Grundlage exakter Überwachungs- und 
Prognoseverfahren bei Verwendung von Bekämpfungsricht
werten stützt (SPAAR und MÜLLER, 1984). Es geht hierbei 
um eine komplexere und aufeinander abgestimmte Nutzung 
a!ler Ma.flnahmen, die eine Erhöhung der Widerstandsfähig
keit der Pflanzen und eine Verminderung des Schaderreger
potentials bewirken. 

Zusammenfassung 

Das Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der 
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR be
steht 35 Jahre. 
Zu den interessanten und fortschrittsbestimmenden Ergebnis
sen zählen die Entwicklung eines geschlossenen rechner
gestützten Systems der Schaderreger- und Bestandesüberwa
chung sowie die Entwicklung und Einführung von Simula
tionsmodellen zur Überwachung und Prognose von Schäd
lingen und Krankheitserregern. Zahlreiche rationelle Pflan
zenschutzverfahren einschlie.fllich ihrer technisch-technologi
schen Realisierung wurden erarbeitet und eingeführt. Die 
Forschungsarbeiten zum Wirkungsmechanismus von Fungi
ziden und Insektiziden sowie zur Resistenzentwicklung führ
ten zu international beachteten Ergebnissen. Die toxikologi
sche Forschung erbrachte neue Prinziplösungen zur Inakti
vierung von Pflanzenschutzmitteln. Das Arbeitsgebiet der 
Forschungseinrichtung ist vielgestaltig, von denen nur Bei
spiele dargestellt werden konnten. Über 170 Publikationen 
geben jährlich Auskunft über die Leistungskraft des Insti
tuts. 
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Summary 

Institute of Plant Protection Research Kleinmachnow 
35 years of successful development 

The Institute of Plant Protection Research Kleinmachnow of 
the Academy of Agricultural Sciences of the Gennan Demo
cratic Republic was founded 35 years ago, in 1949. Trend
setting results of research work at the Institute include, 
among others, the development of a consistent computer
aided system of pest and stand monitoring and the setting 
up and practical application of simulation models for 
monitoring and forecasting the occurrence of plant pests and 
diseases. Many efficient plant protection methods, including 
their technical and technological realization, have been worked 
out at the Institute and introduced into farming practice. 

Research work on the mode of action of fungicides and in
secticides and on the development of resistance has yielded 
results of international importance, too. Toxicology research 
resulted in novel-type solutions regarding the principle of 
pesticide inactivation. The research activities of the Institute 
cover a very wide range, and therefore only few of the main 
subjects are briefly outlined in the paper. More than 170 
publications are prepared by workers of the Institute every 
year and vividly reflect the efficiency of their scientific work. 
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Die rückstandstoxikologische Bewertung von Wirkstoffen -
eine Aufgabe des Bereiches Toxikologie im Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 

1. Aufgabenstellung

Die Gewährleistung des Anwender-, Verbraucher- und Um
weltschutzes ist nach§ 15 (1) der Pflanzenschutzverordnung der 
DDR (o. V., 1978) eine Grundvoraussetzung für die Zulas
sung und Anwendung neuer Pflanzenschutzmittel (PSM) und 
Mittel zur Steuerung biologischer Prozesse (MBP). 

Der Verbraucherschutz ist der wichtigste Aspekt, um die Be
völkerung vor unerlaubt hohen gesundheitsgefährdenden 
Rückständen von PSM und MBP in den Lebensmitteln zu be
wahren (FAULENZ und BEITZ, 1984). Die dazu notwendige 
rückstandstoxikologische Bewertung erfolgt an Hand der zum 
Wirkstoff und seinen Metaboliten vorliegenden experimen
tell-toxikologischen und chemisch-ökologischen Daten. 

Im Ergebnis der rückstandstoxikologischen Bewertung sind 
Vorschläge für maximal zulässige Rückstandsmengen (MZR) 
des betreffenden Wirkstoffes in Lebensmitteln dem zuständi
gen Prüfungsausschu� des Ministeriums für Gesundheits
wesen zu unterbreiten und entsprechend § 15 (2) der Pflan
zenschutzverordnung auch Karenzzeiten bzw. Anwendungs
begrenzungen festzulegen. 

Voraussetzung für eine solche Bewertung ist die Vorlage der 
notwendigen Daten in Form der von den Produzenten der 
PSM oder MBP vorzulegenden hygienisch-toxikologischen 
Dokumentation. Tabelle 1 zeigt die Mindestanforderungen 
für eine befristete Erteilung einer MZR (bis maximal 
3 Jahre), die für die Umwandlung in eine langfristig gel
tende MZR vor allem durch Untersuchungen zur 

- chronischen Toxizität,
- Kanzerogenität und Mutagenität,
- Pränatal- (Embryotoxizität, Teratogenität) und Repro-

duktionstoxizität,
- Toxikokinetik und andere Spezialuntersuchungen und
- Rückstandsbildung in tierischen Produkten (Milch, Eier) und

Schlachtprodukten

zu ergänzen sind. 

Tabelle 1 

Hygienisch-toxikologische Anforderungen für die Erteilung einer befristeten maximal 
zulässigen R ückstandsmenge (MZR) 

Hygienisch-toxikologische Anforderungen für die Erteilung einer befristeten maximal 
W>Ms;,_ ""''

j

""'-oe 

Toxikologie 

- LDoo p.o. Wirkstoff an der Ratte 
und 2. Tierart 

- 1050 p.o. Präparat an der Ratte 

- no observed effect lcvel 
aus 90-Tage-Test mit Ratten 

1 
y 

Rückstandsverhalten 

- Rückstandsdynamik an wichtigsten 
zu behandelnden Kulturpflanzen 

- Rückstände in den Ernteprodukten 
der behandelten Kulturpflanzen 

- Persistenz im Boden 

y 

Maximal zulässige Rückstandsmenge 
Karenzzeiten und/oder 

Anwendungsbegrenzungen 
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Die o. g. Daten und Unterlagen werden im wesentlichen 
selbst erarbeitet, sofern es sich um Neuentwicklungen von 
PSM und MBP durch das Institut für Pflanzenschutzforschung 
handelt. Desgleichen kann eine von der landwirtschaftlichen 
Praxis geforderte Anwendungserweiterung eines bereits zu
gelassenen Präparates für neue Anwendungsbereiche oder für 
Tankmischungen zusätzliche Untersuchungen erforderlich 
machen. 

Seit 1975 wurde im Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow die vorhandene Basis für Untersuchungen zum 
Rückstandsverhalten durch eine entsprechende Kapazität für 
experimentell-toxikologische Untersuchungen an Wistar-Rat
ten und Minischweinen erweitert. 

Im folgenden sollen mit Dichlorprop erhaltene Untersu
chungsergebnisse dargestellt werden. 

2. Untersuchungen zum Rückstandsverhalten von Dichlorprop

Das Rückstandsverhalten eines Wirkstoffes ist durch die in 
Tabelle 2 dargestellten Untersuchungen des Metabolismus. 
der Rückstandsdynamik und der Endrückstände (terminal 
residues) zu charakterisieren. Voraussetzung dafür sind hin
reichend selektive und empfindliche Bestimmungsmethoden, 
deren Nachweisgrenze die für den Wirkstoff festgelegte ver
nachlässigbare Rückstandsmenge unterschreitet. Diese ist 
durch die Zuordnung des Wirkstoffes zur Toxizitätsgruppe I 
(weniger als 0,1 mg/kg), II (weniger als 0,02 mg/kg) oder 
III (weniger als 0,004 mg/kg) in der Rückstandsmengen-An
ordnung (o. V., 1980) festgeschrieben. 

Tabelle 2 

Schema für Untersuchungen zur Charakterisierung der ökologisch-chemischen Eigen
schaften eines Wirkstoffes 

Untersuchungen zum Rückstandsverhalten des Wirkstoffes 1 

:.tands-
. 

1
· 

ynamik 

,j,.. 
--

,(--

1 Metabolismus in 1 
der Pflanze 

1 
R ückstandsrelevanz 

der Metaboliten 

Methode zur Bestimmung der Rückstände 

Rückstände in den 1 
Ernteprodukten 



2.1. Methoden zur Bestimmung der Rückstände 

Zur Bestimmung der Rückstände von Dichlorprop, seines 
Hauptmetaboliten 2,4-Dichlorphenol sowie der Asparagin
säure-, Glutaminsäure-, Leucin- und Glucose-Konjugate in 
pflanzlichem und tierischem Material waren geeignete Ana
lysenmethoden zu entwickeln. 

Für die Bestimmung in pflanzlichem Material wurden gas
chromatographische Methoden erarbeitet (BANASIAK u. a., 
1983). Für die direkte Erfassung von Dichlorprop, 2,4-Dichlor
phenol und der Aminosäure-Konjugate in tierischem Mate
rial wurden verschiedene hochleistungsflüssigchromatographi
sche Trennverfahren entwickelt. 

2.2. Metabolismus 

In den Jahren 1980 bis 1982 wurde die Bildung von Meta
boliten des Dichlorprop in Sommergerste, Wintergerste, Win
terroggen, Winterweizen, Hafer und Ackergras nach praxis
üblicher Behandlung in Freilandversuchen untersucht. Von 
den wasserlöslichen polaren Metaboliten wurden die mit /1-
Glucosidase spaltbaren Konjugate erfa_fjt, wobei die Haupt
menge (1,18 bis 3,35 mg/kg) in der ersten Woche nach der 
Applikation bestimmt werden konnte. Eine Seitenkettenspal
tung des Dichlorprop zu 2,4-Dichlorphenol wurde in geringem 
Ma_fje in den Getreidearten, aber nicht in Ackergras beobach
tet. Die Maxim:1 des 2,4-Dichlorphenol-Gehaltes traten bei 
Hafer, Sommer- und Wintergerste mit ca. 0,15 mg/kg in der 
ersten und bei Winterroggen in der zweiten Woche nach der 
Behandlung auf. Die Bildung von Dichlorprop-Aminosäure
Konjugaten konnte weder mit chromatographischen Analysen
verfahren noch mit 14C-markiertem Wirkstoff nachgewiesen 
werden (BANASIAK u. a., 1984). 

2.3. Rückstandsdynamik 

Die Ergebnisse der Untersuchungen an den wichtigsten Ge
treidearten sind von BANASIAK u. a. (1983) beschrieben 
worden. Abbildung 1 zeigt als Beispiel die an Hafer erhalte
nen Resultate. Sie verdeutlicht neben der Abnahme der Di
chlorprop-Rückstände auch die Bildung ß-Glucosid:1se-spalt
barer Konjugate sowie von 2,4-Dichlorphenol. Ein Vergleich 
der Getreideversuche hinsichtlich der Halbwertszeiten des 
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Abb. 1: Rückstandsdynamik von Dichlorprop an Hafer im Freilandversuch 

Tabelle 3 

Dichlorprop· und 2,4-Dichlorphenol-Rückstände in Weidelgras nach Mehrfach-Behand
lung mit 3 l/ha SYS 67 Gebifan 

Termin (Tage nach 1. Applikation) Rückstände (mg/kg) 
Applikation Probenahme Schnitt Dichlorprop 2,4-Dichlorphenol 

0 

8 0.92 0,18 
15 0,47 0,20 
28 0,45 n.n.•) 

31 

41 

42 3,12 0,03 
49 0,82 n.n. 
57 0,77 n.n. 

64 0,56 n.n. 

71 0,48 n.n. 

73 

84 

85 20,0 0,09 

92 1,02 0,05 
99 0,76 n.n 

104 

*) n.n. < 0,01 mg/kg 

Wirkstoffes ergab, da_fj die Dichlorprop-Rückstände in Win
terroggen den schnellsten Abbau erfahren, gefolgt von Ha
fer, Winter- und Sommergerste sowie Winterweizen. 

Von Interesse sind die Ergebnisse nach dreimaliger Behand
lung von Weidelgras, die in Tablle 3 dargestellt sind. Sie 
deuten auf eine kumulative Erhöhung der Initialrückstände 
hin. Vergleicht man aber alle nach 8 oder 9 bzw. 15 oder 
16 Tagen gezogenen Proben, so wird deutlich, da_fj sie das 
gleiche Rückstandsniveau aufweisen. Das bedeutet, da_fj nach 
der Schnittnutzung von Futtergräsern bei jeder erneuten Be
handlung annähernd die gleiche Abbaugeschwindigkeit zu 
verzeichnen ist. 

2.4. Endrückstände in den Ernteprodukten 

In Winterroggen-, Winterweizen- und Haferkörnern waren 
bei einer Nachweisgrenze von 0,01 mg/kg keine Dichlorprop
Rückstände nachweisbar. In Sommer- und Wintergerste be
trugen sie 0,08 bzw. 0,1 mg/kg, was auf die schon angedeu
teten Unterschiede in der Rückstandsdynamik hinweist. 

Im Stroh der verschiedenen Getreidearten wurden Dichlor
prop-Rückstände zwischen unter 0,05 und 0,36 mg/kg gefun
den. Von Bedeutung für die rückstandstoxikologische Bewer
tung ist, da.fJ weder im Korn noch im Stroh die unter 2.2. 
genannten Metaboliten nachgewiesen werden konnten. 

3. Experimentell-toxikologische Untersuchungen

Die tierexperimentellen Daten wurden an Wistar-Auszucht
Ratten des VEB Versuchstierproduktion Schönwalde - kon
ventionelle Haltung - ermittelt. Da Aminosäure-Konjugate 
als Hauptmetabolite in der Pflanze vermutet werden mu_fj
ten (SCHEEL, 1979) wurde das Leucin-Konjugat des Dichlor
prop in einen Teil der Untersuchungen einbezogen. In Zu
sammenarbeit mit entsprechenden Kooperationspartnern 
konnten darüber hinaus Versuche an Minischweinen und 
Schafen durchgeführt werden. 

3.1. Akute und subchronische Toxizität 

Für die akute orale Toxizität an der Ratte wurden LDs0-Werte 
im Bereich von 260 und 1 100 mg/kg KM ermittelt. Zwischen 
freier Säure und Na-Salz konnte kein gesicherter Unterschied 
gefunden werden. 2,4-Dichlorphenol liegt mit einer LD50 p. o. 
von 1 060 mg/kg KM im Bereich von Dichlorprop, bewirkt 
jedoch einen qualitativ anderen Vergiftungsverlauf. 
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Für das Dichlorprop-Leucinat konnte mit einer oralen LD50 
an männlichen Ratten zwischen 2 500 mg/kg KM (LD0) und 
5 000 mg/kg KM (LD100) eine geringere akute Toxizität fest
gestellt werden. 

Die Effekte nach subchronischer Verabreichung von Dichlor
prop entsprachen weitgehend den in der Literatur beschrie
benen Wirkungen anderer Phenoxyalkansäuren. In zwei Ver
suchen an Ratten wurde ein „no observed effect level (NOEL)" 
von 4 mg/kg ermittelt. 

Bei der subchronischen Verabreichung des Dichlorprop-Leu
cinats an Ratten war das Ausbleiben von letalen Effekten, In
toxikationserscheinungen und einer Substanzakkumulation 
auffällig. Auf Grund der klinisch-chemischen Befunde kann 
jedoch ein NOEL nicht eindeutig festgelegt werden. Dahin
gegen liegt der beobachtete NOEL von 2,4-Dichlorphenol mit 
0,8 mg/kg KM bei Dosisgruppen von 0,8; 4; 20 und 80 mg/kg 
KM unter dem des Dichlorprop und weist eine höhere Toxi
zität für diesen Metaboliten aus. 

3.2. Pränataltoxizität 

Die Untersuchungen zur Pränataltoxizität von Dichlorprop lie
.flen keinen teratogenen und/oder embryotoxischen Einflufi 
der Substanz erkennen. Eine maternal-toxische Wirkung war, 
gemessen an der verringerten Körpermassezunahme der 
Muttertiere, ab 30 mg/kg KM/Tag ausgeprägt. 

In einem ergänzend durchgeführten Versuch konnte der 
Übergang des Dichlorprops aus dem maternalen in den feta
len Organismus nachgewiesen werden. 

Zusatzuntersuchungen galten dem Einflufi einer pränatalen 
Exposition gegenüber Dichlorprop auf die postnatale Onto
genese und das Verhalten. So erbrachte ein an adulten Nach
kommen durchgeführter Drehstabtest eine signifikant verrin
gerte Laufleistung der mit 100 mg/kg KM/Tag behandelten 
Tiere. Im open-field-Test wurde eine Erhöhung der Anzahl 
betretener Randfelder für die Weibchen nach pränataler Ex
position gegenüber 100 mg/kg KM/Tag, für die Männchen 
nach 150 mg/kg KM/Tag beobachtet (BUSCHMANN, 1984). 

Damit wurden Befunde aus der Literatur bestätigt, die für 
andere Phenoxyalkansäure-Herbizide eine gröfiere Sensitivi
tät von Verhaltensparametern gegenüber morphologischen 
Merkmalen ausweisen (SJÖDEN und SÖDERBERG, 1972, 
1975; CRAMPTON und ROGERS, 1983). 

3.3. Toxikokinetik und Induktion der mischfunktionellen Oxy
dasen (MFO) 

Untersuchungen zur Toxikokinetik an der Ratte zeigten, da.fl 
bei hoher einmaliger oraler Gabe von Dichlorprop (300 mg/ 
kg KM) über etwa 48 Stunden konstant hohe Dichlorprop
Konzentrationen im Serum auftraten. Dieser Effekt ist durch 
eine verzögerte Resorption, eine gesättigte renale Ausschei
dungskapazität und eine enterohepatische Zirkulation der 
Substanz zu erklären. Erst nach diesem Zeitpunkt stand die 
Ausscheidung im Vordergrund, und für diese Phase konnten 
wie auch für die Elimination nach Applikation einer geringen 
Dosis (30 mg/kg KM) Halbwertszeiten für die Eliminierung 
von weniger als 10 Stunden ermittelt werden. Daraus ist zu 
erkennen, da.fl der Wirkstoff nach Aufnahme kleiner Mengen 
relativ schnell aus dem Körper ausgeschieden wird. 

Eine noch gröfiere Ausscheidungsgeschwindigkeit bei gerin
gerer Resorption konnte nach Applikation des Leucin-Konju
gates beobachtet werden (GERICKE u. a., 1984). 

Nach oraler Verabreichung von 80 mg Dichlorprop bzw. Di
chlorprop-Leucinat/kg KM über einen Zeitraum von 4 Wo
chen an Ratten konnte eine Induktionswirkung beider Sub
stanzen auf das System der fremdstoffmetabolisierenden En
zyme der Leber festgestellt werden. Als Parameter dienten 
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hierbei der Hexobarbital-Schlafzeit-Test, die Ascorbinsäure
ausscheidur.J n;it dem Urin, die Anilinhydroxylase und die 
Morphin-N· D·.:methylase-Aktivität sowie der Cytochrom-P-
450-Gehalt der Lebermikrosomenfraktion.

3.4. Nutztierverträglichkeit und Rückstandsbildung 

Im Rahmen unserer Forschungsarbeiten wurden Untersuchun
gen zur Rückstandsbildung und Ausscheidung von Dichlor
prop mit der Milch an Milchkühen vom Staatlichen Veteri
närmedizinischen Prüfungsinstitut Berlin durchgeführt 
(NETSCH, unveröffentl.). Die Rückstandsergebnisse zeigen, 
daf, die Ausscheidung über die Milch mit 0,018 bis 0,028 % 
von der verabreichten Wirkstoffmenge sehr niedrig ist. Be
reits 2 bis 3 Tage nach einer einwöchigen Verabreichung von 
4 bzw. 40 mg Dichlorprop/kg KM/Tag sind die Rückstände 
in der Milch unter die Nachweisgrenze von 0,15 mg/kg ab
gesunken. Bei den verabreichten Dosen konnte keine negative 
Substanzwirkung auf die Milchleistung und den allgemeinen 
Gesundheitszustand festgestellt werden. 

4. Rückstandstoxikologische Bewertung von Dichlorprop

In die rückstandstoxikologische Bewertung von Dichlorprop 
sind die in den Getreidearten nachgewiesenen Metabolite ein
zubeziehen, die für die Ernteprodukte ohne Bedeutung sind, 
da sie weder im Korn noch im Stroh auffindbar waren. Von 
den Metaboliten ist das 2,4-Dichlorphenol als toxikologisch 
relevant zu bezeichnen, zumal der ermittelte NOEL mit 0,8 mg/ 
kg KM nur 1/5 des Wertes vom Dichlorprop beträgt. Dahin
gegen sind die Konjugate als weniger toxisch anzusehen. Das 
unterstreichen auch die Untersuchungen zur Toxikokinetik, die 
für das Konjugat eine geringere Ausgangskonzentration im 
Serum .und eine kürzere Halbwertszeit ausweisen. 

Die in den Untersuchungen zur subchronischen und Pränatal
toxizität von Dichlorprop ermittelten NOEL von 4 mg/kg KM 
würden bei einem Sicherheitsfaktor von 100 einen ADI0Wert 
von 0,04 mg/kg KM/Tag ergeben. Daraus liefje sich bei einem 
Food-Faktor von 1,5 kg/Tag, wie er für Hauptnahrungsmittel 
wie das Getreide gefordert ist, ein permissible level von 
1,5 mg/kg errechnen. Das bedeutet, dafj die für Getreide fest
gelegten MZR von 0,05 mg/kg aus toxikologischen Gründen 
nicht verändert werden müssen. 

Der Dichlorprop-Gehalt der untersuchten Kornproben von 
Winterroggen und -weizen sowie Hafer lag mit weniger als 
0,01 mg/kg eindeutig unter der MZR. Dahingegen traten in 
Sommer- und Wintergerstekörnern Dichlorprop-Rückstände 
bis 0,1 mg/kg auf, was mit Angaben von MAIER-BODE 
(1971) übereinstimmt. Da Gerste, mit Ausnahme der Brau
gerste, nur für Futterzwecke verwendet wird, ergeben sich 
keine gravierenden Diskrepanzen zu der o. g. MZR, aber für 
Braugerste ist eine MZR von 0,1 mg/kg vorzuschlagen. 

Hinsichtlich der Nutzung von Getreidegrünmasse, -korn und 
-stroh als Futtermittel sind die Ergebnisse der veterinärtoxi
kologischen Untersuchungen in die rückstandstoxikologische

Tabelle 4 

Rückstände von Dichlorprop an Getreide- und Futterkulturen im Freilandversuch in 
Beziehung zu den für Futtermittel bestehenden Karenzzeiten; Werte mit Geraden
gleichung berechnet 

Kultur Dichlorprop-Rückstände (mg/kg) 

Winterweizen 
Wintergerste 
Winterroggen 
Sommergerste 
Hafer 
Ackergras 

7 Tage (Masttiere) 10 Tage (laktierende Tiere) 

6,1 3,0 

5,6 2,1 

9,2 1.7 

3.8 1.8 

0,9 0.9 

1.0 0.2 



Bewertung einzubeziehen. Die für Getreidekorn ermittelten 
maximalen Dichlorprop-Rückstände von 0,1 und für -stroh 
von 0,36 mg/kg sind im Vergleich zu den in Grünmasse auf
tretenden Rückständen als unbedeutend anzusehen. In Ta
belle 4 sind die nach 7 und 10 Tagen - die Karenzzeiten für 
Mast- bzw. laktierende Tiere - auftretenden Rückstände 
dargestellt. Da die Untersuchungen zur Nutztierverträglich
keit bei 40 mg/kg keine Veränderungen bei den Tieren zeig
ten, sind die in Tabelle 4 genannten Rückstände für Masttiere 
zu tolerieren. 

Das gleiche kann man auch für die laktierenden Tiere fest
stellen. Die Aufnahme von Grünfutter mit dem errechneten 
maximalen Rückstandsgehalt von 3,0 mg/kg würde bei Milch
kühen zu einer Wirkstoffaufnahme von ca. 150 mg/Tier/Tag 
führen. Bei einer Ausscheidungsrate des Dichlorprop von ca. 
0,03 % mit der Milch könnten Milchkühe bis zu 250 mg/Tier/ 
Tag aufnehmen, ohne dafj die MZR in der Milch von 0,02 mg/ 
kg überschritten wird. Daraus kann man ableiten, dafj die 
bestehenden Karenzzeiten für Futtermittel die ausreichende 
Sicherheit gewährleisten, dafj in der Milch keine unerlaubten 
Rückstände auftreten. 

5. Zusammenfassung

Ausgehend vom Begriff „rückstandstoxikologische Bewer
tung" werden deren Aufgaben und Ziele genannt. 

Der Aufbau einer tierexperimentellen Forschung im Institut 
für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow ermöglicht die 
komplexe Untersuchung von Wirkstoffen, was am Beispiel 
des Dichlorprop gezeigt wird. Es werden die Ergebnisse zum 
Metabolismus, der Rückstandsdynamik und den Endrück
ständen in den Ernteprodukten Getreidekorn und -stroh dar
gestellt. Gleichfalls werden die an Wistar-Ratten erzielten 
Ergebnisse der Untersuchungen zur akuten und subchroni
schen Toxizität von Dichlorprop, Dichlorprop-Leucinat und 
2,4-Dichlorphenol beschrieben. Die Toxikokinet.ik und der 
Einflufj auf das System der mischfunktionellen Oxydasen wur
den mit Dichlorprop und seinem Leucin-Konjugat untersucht. 

Ergebnisse zur Pränaltoxizität an Ratten, der Nutztierver
träglichkeit und Ausscheidung mit der Milch an Kühen wer
den vorgestellt. Abschliefjend werd!'!n der Wirkstoff und seine 
Metaboliten einer rückstandstoxikologischen Bewertung un
terzogen. 

Pe3toMe 

011eHKa ,11eiiC'J1BY10ll\l1X Bell\eCTB II0,11 acrreKTOM TOKCJ1qHOCTM OCTaT

KOB - 3a,11aqa OT,11ena TOK011KOJIOfMH HMM 3all\MTbl pacTem1ii 

KnaiiHMaXHO,B 

I1CXO)ll! M3 orrpe,11eneHMl! II0Hl!Tl1l! «Ol\eHKa TOKCMqHOCTl1 OCTaT

KOB», OIIHCb!BalOT ee 3a,11aq11 M 11enM. Cü3)1aH11e na6opaTOP,HM IIO 
rrpoBe)leHHIO 3KOrrep11MeHTO!B Ha )KHBOTHb!X B HMM 3all\HTbl pac
TeHMii KnaiiHMaXHOB II03BOJil!eT KOMIIJieKCHOe H3yqeHHe ,11eiicTBy

lOll\HX Bell\eC'!1B, qTQ IIOKa3aHO Ha IIP,HMepe ,!111XJIOprrporra. I1pM
B0,!ll!TCll pe3yJibTaTb1, rronyqeHHbie rro MeTa6onH3MY, ,111rnaMv1Ke 
OCTaTKOB H OKOHqaTeJibHb!M OCTaTKaM B 3epHax M COJIOMe 3epHO
Bb!X, Ü,!IHOBpeMeHHO on11Cb1Ba10TCl! rronyqeHHb!e Ha Kpb!Cax JIMHMH 
BMCTap pe3yJihTaTbl OTHOCHTeJibHO OCTpoii: H cy6xpORMqecKOM TOK
cv1qHQCTH )IHXJIOprrpona, )IMXJIOprrporr-JieMl\HHaTa H 2,4-,!IHXJIOpcj:Je
HOJia. J13yqanv1 TOKCHKOKJ1HeTMKY H BJIMl!HHe Ha CHCTeMy IIOJIM
cj:JyHKl\MOHaJibHOM OKCM)la3bl IIPM IIOMOll\H )IMXJIOprrporra M ero 
KOHblOfaTa neiil\HHa. I1pMB0)1l!TCl! pe3yJibTaTbl MCCJie)IOBaHHM IIO 
aHTeHaTaJibHOM TOKQHqHOCTM Ha Kpb!cax, rrepeHOCHMOCTb Bell\eCTBa 

ceJibCKOX03l!M,CTBeHHbIMH )KMBOTHb!MH H ero BbI)leJieHHIO MOJIOKOM 
Küp0B, B 3aKJIIOqeHHe ,11eiiCTBY10ll\ee Bell\eCTBO M ero MeTa60JIHTbl 
o11eH11Ba10TCl! OTHOCMTeJibHO TOKCHqHOCTJ1 OCTaTI<OB. 

Summary 

Residue-toxicological valuation of active ingredients - Task 
of the Toxicology Department of the Institute of Plant Pro
tection Research Kleinmachnow 

Starting out from the definition of the term "residue-toxi
cological valuation ", an outline is given of the tasks and 
objectives of such work. With the establishment of animal 
experimentation at the Institute of Plant Protection Research 
Kleinmachnow it has become possible to examine active 
ingredients in a very complex way, a fact which is illustrated 
by the example of dichlorprop. Results regarding metabolism, 
residue dynamics and terminal residues in the crop products 
" cereal grain " and " cereal straw " are presented, and the 
results of Wistar rat experiments on the acute and subchronic 
toxicity of dichlorprop, dichlorprop leucinate and 2,4-dichlo
rophenol are given in the paper. Toxicokinetic aspects and 
the influence on the mixed-functional oxidase system were 
examined with dichlorprop and its leucine conjugate. Results 
regarding prenatal toxicity in rats, compatibility with useful 
animals, and excretion with cow milk are described as well. 

Finally, residue-toxicological valuation is applied to the 
active ingredient and its metabolites. 
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Hartmut WIELAND und Gudrun SCHELLENBERG 

Empfehlungen zur Überwachung und Bekämpfung der Feldmaus 

(Microtus an,alis Pali.} in Feldkulturen 

1. Einführung und Zielstellung

Die Feldmaus gehört zu den Allgemeinschädlingen, die 
zyklisch ein witterungsbedingtes Massenauftreten aufweisen 
und damit die Stabilität der Pflanzenproduktion in starkem 
MaJje gefährden können. Besonders in Gradationsjahren sind 
Ertragsverluste erheblich. Aus den Erfahrungen der zurück
liegenden Jahre leiteten sich als Erfordernisse der Praxis fol
gende Aufgaben ab: 

- Verbesserung der Überwachung und Prognose des Feld
mausauftretens und Erarbeitung wissenschaftlich begründe
ter Bekämpfungsrichtwerte.

- Erhöhung des Wirkungsgrades von Köderpräparaten zur
Feldmausbekämpfung besonders unter extremen Befalls
und Witterungsbedingungen.

- Weitere Erhöhung der toxikologischen Sicherung des Ein
satzes von Rodentiziden, auch unter extremen Witterungs
und Befallsbedingungen.

2. Methoden

Die Schaderregerüberwachung soll eine objektive, groJjräu
mige Überwachung und Befallseinschätzung der Feldmaus
populationen sowie eine Abgrenzung von Befallsgebieten und 
eine klare Erfassung von Entwicklungstrends der Populatio
nen ermöglichen. Die in der Literatur dazu ausgeführten 
Angaben tragen im wesentlichen verbalen Charakter (SPITZ, 
1977; MYLLYMAKL 1977; BYKOWSKI u. a., 1978: 
BOURQUIN und MEYLAN, 1982). Eigene Versuche bestä
tigten das hohe SchwierigkeitsmaJj der Bestimmung der Be
falls-Schadens-Relation in mehrjährigen Futterkulturen unter 
Praxisbedingungen, denn Entwicklung und Migration der Po
pulation lassen sich gerade im Zeitraum des Futteraufwuchses 
nicht exakt erfassen. Aus diesem Grunde wurde eine spezielle 
Methode der SchadmaJjbestimmung in Freigehegeparzellen 
entwickelt. 

Nach einer umfangreichen Analyse der international verwen
deten Methoden zur Feldmaus-Dichtebestimmung ergab sich, 
daJj z. Z. nach wie vor die „Lochtretmethode" das sicherste 
und am wenigsten aufwendige Verfahren zur Erfassung des 
Schädlings darstellt. 

Zur Bekämpfung der Feldmaus mittels Spritzpräparaten 
wurde eine Methode für Kleinparzellen sowie für Laborbedin
gungen entwickelt. Für den Einsatz von Köderpräparaten er
wies es sich als notwendig, durch Annahmeversuche die op
timale Ködergröfje und Köderform zu ermitteln, die zugleich 
eine Vogel- und Wildgefährdung weitgehend ausschlieJjt. Zur 
Minimierung der Annahme durch Wildtiere wurden Farb
varianten einbezogen. 

Zur Ermittlung des Bekämpfungseffektes mittels Köderprä
paraten wurden reproduzierbare Prüfmethoden entwickelt 
und angewandt. Darüber hinaus erfolgte zur Testung der 
Applizierbarkeit des neuen Köderpräparates eine Erprobung 
mit Luftfahrzeugen. 

3. Ergebnisse

Im Ergebnis der Arbeiten wurde die Aussagesicherheit für 
mittelfristige Prgonosen (Frühjahr - Herbst) auf der Grund-
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lage von Trächtigkeitsuntersuchungen im April, unter Ein
beziehung der Populationsdichten der Feldmaus und des Wit
terungsverlaufes erhöht. Es wurden Erkenntnisse über die 
Auswirkung von Trockenperioden und extremer Witterungs
abläufe auf die Feldmauspopulation gewonnen. 

In einem Parzellenfreigehege wurden mit Hilfe einer Praxis
bedingungen entsprechenden Kleegraskultur Untersuchungen 
zur Befalls-Schadens-Relation durchgeführt, bei denen eine 
Schadigungsrate pro Feldmaus und Tag von 133 g Grünmasse 
ermittelt wurde. Entsprechend dem bisher gültigen Bekämp
fungsrichtwert für mehrjährige Futterkulturen, der bei 75 am 
Tage nach dem Zutreten wiedergeöffneten Löchern (WGL) 
pro 1 000 m2 (� 300 Feldmäuse/ha) lag, ergibt sich daraus 
bei durchschnittlichem Ertragsniveau (400 dt/ha) ein volks
wirtschaftlicher Verlust von 22 dt je Hektar und Futter
schnitt. 
Auf der Grundlage neuer Versuchsergebnisse ist der Be
kämpfungsrichtwert für die Feldmausbekämpfung in mehr
jährigen Futterkulturen auf ca. 8 wiedergeöffnete Löcher pro 
250 m2 (6 bis 9 WGL/250 m2) festzulegen. Dabei ist die 
Spannweite in Anbetracht der prognostizierten Populations
entwicklung auszunutzen. 

Für Futtervermehrungskulturen gelten 3 bis 8 WGL/250 m2 

als Bekämpfungsrichtwert. Auch hier sollte z. B. der höhere 
Wert in Anspruch genommen werden, wenn der zu erwar
tende Populationszuwachs unter Berücksichtigung von Jahres
zeit und Witterung das erlaubt. Für den ProzeJj der Samen
ertragsbildung ist auf die untere Grenze zu orientieren. Bei 
der Entscheidung sind unbedingt die Bekämpfbarkeit in ver
schiedenen Entwicklungsstadien der Kultur und die Vermeh
rungsstufe der Saatgutgewinnung zu berücksichtigen. 

Für alle übrigen Kulturen (aufjer Obst) liegt der Bekämp
fungsrichtwert bei 5 bis 8 WGL/250 m2. Die Veränderung der 
Bekämpfungsrichtwerte hat Auswirkungen auf die Strategie 
der Bekämpfung der Feldmaus. Bei 75 WGL/1 000 m2 bzw. 
18 WGL/250 m2 wurden fast ausschlieJjlich wegen des durch
gehenden Befalls Ganzflächenbehandlungen zur Feldmaus
bekämpfung erforderlich. Dagegen herrschen bei 8 WGL/ 
250 m2 Befallsherde und befallene Teilflächen vor, bei de
ren rechtzeitiger Bekämpfung Pflanzenschutzmittel einge
spart werden können. Der Schwerpunkt der Bekämpfung 
wird mehr als bisher in der für die Feldmausbekämpfung 
günstigen 2. Jahreshälfte liegen (besonders in Progradations
jahren), während der Bekämpfungsumfang im 1. Halbjahr 
des Gradationsjahres verringert werden kann. 

Zur Bekämpfung selbst sind sowohl rodentizide Spritzpräpa
rate als auch Köderpräparate geeignet. Nach der Einführung 
des Delicia-Chlorphacinon-Köders ging der Einsatz von 
Spritzpräparaten auf 21,3 % zurück (Stand 1981/82). Ursa
chen dafür sind eine nicht immer befriedigende Wirkung beim 
Einsatz von Spritzpräparaten, Nutzungseinschränkungen, die 
sich durch die relativ langen Karenzzeiten ergeben und eine 
höhere Umweltbelastung. Im Frühjahr, zur Zeit des frischen 
Austriebes auf den Futterflächen, sind sie jedoch im Wirkungs
grad den Köderpräparaten überlegen (WIELAND, 1983). 

Im gleichen Zeitraum (1981/82) betrug der Anwendungsum
fang von Delicia-Chlorphacinon-Ködern 65,5 0/o. Davon wur
den auf 13,2 % der Behandlungsfläche Herdbehandlungen 
durchgeführt, für die sowohl Delicia-Giftgetreide als auch De
licia-Chlorphacinon-Köder zum Einsatz kamen. 



Die Annahme von Köderpräparaten ist in hohem Mafie vom 
Nahrungsangebot für die Feldmaus, von den vorherrschenden 
Witterungsbedingungen und von der Jahreszeit abhängig. Die 
witterungs- und jahreszeitbedingten Unterschiede in der 
Köderannahme können durch Erhöhung der Köderattraktivi
tät, der Streudichte der Köder und durch erhöhte Starkregen
stabilität teilweise ausgeglichen werden. Ausgehend von die
ser Kenntnis wurde ein neues Köderpräparat entwickelt, das 
sich in Versuchen unter Praxisbedingungen dem Delicia-Chlor
phacinon-Köder als eindeutig überlegen erwies. Der Entwick
lung des Köder-neu lagen folgende Aspekte zugrunde. 
Hauptkriterien für die optimale Köderform sind die Stabili
tät sowie die Abriebfestigkeit, die wesentlich die Eigenschaf
ten zur Ausbringung und auch die Persistenz unter Freiland
bedingungen beeinflussen. Diesen Forderungen, einschliefilich 
der industriellen Fertigungsmöglichkeit, entspricht das Klein
pellet am besten. Zwischen der Annahmewahrscheinlichkeit 
der Köder durch die Feldmaus und der Streudichte der Köder 
besteht ein direkter Zusammenhang. Durch die gröfiere Streu
dichte der Kleinpellets war es möglich, die Aufwandmenge 
ohne Wirkungsverluste von 10 bis 15 kg/ha auf 8 bis 10 kg/ha 
zu senken. Trotz dieser Verringerung der Aufwandmenge liegt 
bei Köder-neu im Mittel eine 2,5fache Streudichte gegenüber 
Delicia-Chlorphac inon-Köder vor. 
Bei Einhaltung der Vorgaben für die Normalzerfallszeit (nach 
etwa 10 Tagen) wurde durch wasserabweisende Zusätze eine 
Erhöhung der Starkregenstabilität auf 144 0/o erreicht. Auf 
Grund der geringen Pelletgröfie (3 mm 0) sowie der Dunkel
färbung ist die Voraussetzung für eine entschiedene Senkung 
der Annahmewahrscheinlichkeit durch Wild gegeben. Ver
gleichende Untersuchungen zum Wirkungsgrad bei Anwen
dung von Köder-neu unter Praxisbedingungen ergaben eine 
ca. 100/oige Erhöhung der Wirkung gegenüber Delicia-Chlor
phacinon-Köder (Tab. 1). 
Aus der Literatur ist bekannt, dafi nach fortwährenden, ein
seitigem Einsatz von antikoagulanten Wirkstoffen resistente 
Rattenpopulationen zu beobachten waren (LUND, 1977). Da
mit ist auch nach längerer Anwendung von Köderpräparaten 
auf Chlorphacinon-Basis Resistenz gegen diesen Wirkstoff bei 
der Feldmaus zu erwarten. Das unterstreicht die Notwendig
keit, auch weiterhin Spritzpräparate im Wechsel zu Köderprä
paraten einzusetzen. Diese Köderpräparate sind auf Grund 
ihrer relativ geringen Persistenz bei ständig hoher Luftfeuch
tigkeit zur Erdbaubehandlung sowie zur Auslage in Mieten 
wenig geeignet. Hier kann Delicia-Giftgetreide mit höherer 
Effektivität eingesetzt werden. Zudem wurden neue Spritzprä
parate entwickelt und Spritzvarianten erprobt, deren Einsatz 
jedoch nur für Extremsituationen vorgesehen ist. 
Abschliefiend sei noch auf Art und Umfang der Feldmausbe
kämpfung in der DDR verwiesen (Tab. 2). 
Entsprechend den Möglichkeiten in den Landwirtschaftsbe
trieben kann der Anteil von Herd- und Teilflächenbehandlun
gen auf über 80 0/o ansteigen. 
Da das Flugzeug im allgemeinen nur in Gradationsjahren der 
Feldmaus zur Bekämpfung zum Einsatz kommt, wird der 
durchschnittliche Anteil mit Luftfahrzeugen behandelter Flä
chen nur ca. 10 °/0 betragen. 

Tabelle 1 

Wirkungsgrade der Küderpräparate zur Feldm:iusbekämpfung bei Versuchen auf 
mehrjährige:1 Futterkulturen 

Präparat Auhvand- Wirkungs91·ade bei n Versuchen 
menge 10/1980 9/1981 10/1982 x 
(kg/ha) 

Delicia- 15 74,8 83,4 91,2 83,1 
Chlorphacinon- 78,9 
Köder 10 61,4 82,8 80,0 74,7 

Köder-neu 15 84,3 84,3 
10 81,6 84,6 94,4 86,9 88,4 

8 89,5 88,7 89,l 

Tabelle 2 

Umfang und Art der Bekämpfung der Feldmaus in der DDR (nach Angaben der 
staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes) 

Behandlungsart 

Spritzen 
Köderpräparate durch Bodengeräte 
Köderpräparate durch Herd- und Teil· 
flächenbehandlung 
Köderpräparate durch Luftfahrzeuge 
durchschnittlicher Behandlungsumfang/ 
Jahr i�sgesamt 

Behandlu1lgsumfang Behandlungsumfang 
bisher künftig') 

21,3 1\'0 16,0 % 
55,5 °/o 34,0 °io 

13,2 °:'o 40,0 °/o 
10.0 °/o 10,0 °/0 

120 Tha 160 Tha 

"') nach Einführung der neuen Bekämpfungsrichtwerte 

4. Diskussion

Das Verfahren der Feldmausbekämpfung wird durch Einfüh
rung neuer Bekämpfungsrichtwerte in den Feldkulturen sowie 
durch die Entwicklung des Präparates Köder-neu wesent
lich optimiert. Daraus leitet sich eine neue Bekämpfungsstrate
gie ab, die volkswirtschaftlich von grofiem Nutzen ist. 

- Die Feldmaus wird zu einem vorgezogenen Zeitpunkt be
kämpft, zu dem fast ausschliefilich Befallsherde vorliegen.
Dadurch werden allein auf mehrjährigen Futterkulturen Er
tragsverluste von 13 dt/ha und Futterschnitt verhindert. Bei
anderen Kulturen erhöht sich der Nutzen ihrem Wert ent
sprechend.

- Die Bekämpfung auf befallenen Schlägen erfolgt vor dem
Zeitpunkt einer Masseneinwanderung in angrenzende Kul
turen.

- Bei gezielter Behandlung der Befallsherde können im Ver
gleich zur Gesamtflächenbehandlung über 50 0/o der Pflan
zenschutzmittelaufwendungen eingespart werden.

- Der mögliche Zeitraum für eine Bekämpfung wird erwei
tert. Ein Teil des Behandlungsumfanges, der sonst in Gra
dationsjahren realisiert werden mufj, kann in den bekämp
fungsgünstigen Herbstmonaten der Progradationsjahre er
folgen. Damit wird eine bessere Einpassung der Feldmaus
bekämpfung in die Verfahren der Pflanzenproduktion mög
lich.

- Der Wirkungsgrad zur Feldmausbekämpfung mit Köder -
neu liegt ca. 10 0/o über dem des Delicia-Chlorphacinon-Kö
ders und fällt durch Erhöhung der Starkregenstabilität auf
144 0/o auch bei Schlechtwetterbedingungen nicht wesent
lich ab. Die Restpopulation nach der Bekämpfung verringert
sich von durchschnittlich 21 0/o auf 11,5 0/o. In gleichem
Mafie verzögert sich die Zeit der Reproduktion der Popula
tion bis zur Schadensschwelle. Damit können Zweitbehand
lungen vermieden werden.

- Köder-neu ist durch Form und Farbgebung und geringe
re Aufwandmenge gegenüber Delicia-Chlorphacinon-Kö
der aus der Sicht der Umweltgefährdung als wesentlich
günstiger einzustufen.

5. Zusammenfassung

Die Feldmaus kann durch zyklische Massenvermehrungen die 
Stabilität der Pflanzenproduktion wesentlich gefährden. Erhe
bungen zur Befalls-Schadens-Relation für mehrjährige Futter
kulturen führten zu dem Vorschlag, die bestehenden Bekämp
fungsrichtwerte zu verändern. Der niedrigere Bekämpfungs
richtwert ermöglicht eine frühere Bekämpfung, wodurch Er
tragsverluste verhindert werden. Der Bekämpfungstermin 
liegt damit vor dem Zeitpunkt einer Massenmigration der 
Feldmaus. Es wird überwiegend Herdbefall erfafJt. Zur Ver
besserung der Bekämpfung wurde ein neues Köderpräparat 
entwickelt, das im Vergleich zum Delicia-Chlorphacinon-Kö
der mit geringerer Aufwandmenge pro Hektar einen um ca. 
10 0/o höheren Wirkungsgrad erzielt, eine gröfiere Bekämp
fungssicherheit bewirkt und die Möglichkeit einer Nebenwir
kung auf die Umwelt wesentlich herabsetzt. 
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PeJIOMe 

PeK01v1ett,n;a11ii1,1 no KOHTpomo 11 6opb6e c rroneBKOii: (Microtis arva
lis Fall.) B rroneiBhIX KYJ!bTypax 

B CB513J1 C MaCCOBb!M pa3MHO)KeHJ1eM ITOJ!eBKa MO)KeT rrpe,n;cTaBMTb 
60J!bIIIYIO onaCHOCTb ,ll;J151 CTa6J1J1bHOCTJ1 pacTeHJ1e,BO,ll;CTBa. Ha 
OCHOBe !IICCJ!e):io,BaHMl1 no COOTHOIIIeHJ110 Me)K,n;y nop=eHHOCTblO 
J1 Bpe,n;oHOCHOCTblO npe,n;naraeTC51 J13MeHeHJ1e npl1H51Tb!X ,n;o CJ1X 
nop Hop1v1an11BOB rrpoBe,n;eHJ151 6opb6b!. ITOHJ1)KeHJ1e HOpMaTJ1BOB 
6opb6b! IT03BOJl5IeT 6onee paHHIOIO 6opb6y, 'ITO rrpMBO,ll;MT K rrpe
,n;ornpall\eHJ.110 noTepb ypo)Ka51. TaK11M 06pa301v1, cpoK 60.pb6h1 
oneperaeT cpoK 1v1acc01Boii: MMrpa11ID1 rroneBK!II. B nepBy10 oqepe,n;h 
0JCBaTb!BalOTC51 oqarM ITOJieBK11. B 11en51x IT0'8b!IIIeHM51 3cpcpeKTJ1B
H0CTJ1 6opb6b! ,pa3pa6ornHa HOBa51 11p11MaHKa, npl1 ITOMOll\11 KO
Topo11 no cpa1BHeH1110 c rrp11MaHKOii: Delicia-Chlorphacinon-Köder 
MO)KHO He TOJ!bKO IT0Bb!OJ1Tb 3cpcpeKTJ1BHOCTb Ha 10 °/o C Ol(HOBpe
MeHHb!M yMeHbIIIem1e1v1 HOtpM pacxo,n;a Ha 1 1v12, a TaK)Ke Ha,!le)K
HOCTb Mep 60pb6b! 11 3Ha'IJ1TeJ1bHO y1v1eHbIIIJ1Tb no6oqHoe ,!(e11CTBJ1e 
Ha OKpy)KalOll\YIO cpe,n;y. 

Summary 

Recommendations regarding the monitoring and control of 
common vole ( Microtis arvalis Pall.) in field crops 

Because of its cyclic gradation, common vole may be a great 
threat to the stability of crop production. Surveys of the in
festation/damage relations in perennial forage crops led to 
the proposal to modify the present thresholds for control. The 
lower threshold allows earlier control action which, in turn, 
would help to prevent yield losses. Hence, control is timed to 

before the date of mass migration of common vole. Control 
is mainly directed against focal infestation. A new bait poison 
was developed which, compared with Delicia-Chlorphacinon
Köder, at reduced input quantity per unit area would be 
about 10 % more effective, give more reliable control, and 
strongly reduce the risk of environment pollution. 
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Frank SCHÄDLICH und Günter HOFFMANN 

Untersud�ungen zum Längenwachstum von Winterroggen bei unterschiedlichen Aussaatterminen 

aus der Slcht der Anwendung von Wachstumsregulatoren 

1. Einleitung

Die Halmstabilität des Getreides wird neben solchen Merk
malen wie Bestandesdichte, Halmdurchmesser, Halmwand
stärke und Bruchfestigkeit ma6geblich von der Pflanzenlänge 
bestimmt (HEYTER und SCHULZKE, 1976; FURRER und 
STAUFFER, 1978; PASECNJUK, 1978, WINKLER, 1979). 

Deshalb besteht die primäre Zielstellung des Einsatzes halm
stabilisierender Wirkstoffe in einer Verkürzung der Pflanzen
länge und damit der Verminderung der Lageranfälligkeit be
handelter Bestände (Literaturübersicht bei HOFFMANN, 
1980). 

Das Längenwachstum des Getreides wird neben der Witte
rung insbesondere in der Schofjphase (SEYFERT, 1966; AUF
HAMMER, 1976; KABRT, 1979; MEDINEC, 1979) auch von 
den acker- und pflanzenbaulichen Bedingungen beeinflu6t. 
FURRER und STAUFFER (1978) beobachteten bei überhöh
ten Saatmengen und hohen Stickstoffgaben ein intensiveres 
Längenwachstum, während ZEIDAN (1970) dies nicht bestä
tigen konnte. Demgegenüber scheint der limitierende Einflu6 
der Spätsaat auf das Längenwachstum infolge der dabei kür
zeren Entwicklungszeiten eine sichere Wirkung zu sein (LUK
JANJUK und POZDNJAKOVA, 1972; REINER, 1979). 

Gegenstand der Untersuchungen ist eine Analyse des Längen
wachstums der Winterroggensorte 'Janos' bei unterschied-
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liehen Aussaatterminen. Gerade beim Winterroggen erstreckt 
sich in Betrieben mit hoher Anbaukonzentration die Aussaat 
oft über mehrere Wochen, woraus unterschiedliche Bedingun
gen für die Bestandesentwicklung resultieren. Auf derartige 
differenzierte Bedingungen mu6 beim schlagspezifischen Ein
satz von Wachstumsregulatoren eingegangen werden, wobei 
eine Quantifizierung bestehender Zusammenhänge eine wich
tige Voraussetzung für den Einsatz dieser Präparate im Sinne 
der Bestandesführung ist. 

2. Material und Methoden

In den Jahren 1979 bis 1982 wurden auf dem D 3a-Versuchs
standort Hohenfinow mehrfaktorielle Feldversuche (Faktoren 
Aussaattermin, Aussaatmenge, Camposan) mit der Winterrog
gensorte 'Janos' durchgeführt. Die Untersuchung des Längen
wachstums erfolgte bei Konstanthaltung der Faktoren Aus
saatmenge (350 keimfähige Körner/m2) und Camposan (un
behandelte Kontrollen) bei folgender Saatzeitstaffelung: 

I. 21. bis 25. 9.
II. 6. bis 8. 10.

III. 20. bis 26. 10.

Die Pflanzenlänge der Bestände wurde beginnend Mitte März 
im Abstand von 2 bis 3 Tagen an sechs markierten Stellen je-
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35 Jahre Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 

Abb. 12, a) Kupffersche Sternzelle (KSZ) in der Rattenleber nach subchronischer Nitratverab
reichung mit phagozytierten Erytrozyten (Ery) und Lysosomen (L). Vergr. 36 OOOX 

Abb. 11: Zerstörung der Ultrastruktur von P/zyto· 

phthora inlestans durch den kombinierten Einsatz von 

Zineb und Ridomil über 10 h (1/40 der Feldaufwand
menge), Vergr. 36 OOOX 
Mitochondrium (M). Plasmalemma (P). endoplasmati
sches Retikulum (ER) 
Aufnahme, Ar:hiv IPF. Dr. H. M. Müller 

b) Eisennachweis in einem Lysosom mit Hilfe der Röntgenmikroanalyse 
Aufnahme: Archiv !PF, Dr. R. Solecki, Dr. v. Zglienicki 



Abb. 13: Hubschrauber vom Typ Mi-2 im Einsatz 

Abb. 17, Arbeiten im toxikologischen Labor 

Abb. 19, Ei der Erdraupe (Agrotis segetum), rasterelektronenmikroskopische Auf
nahme, Vergr. 200X 
Aufnahme, Archiv IPF, Dr. Casperson, Dr. H. Schmidt 

Abb. 14, Mit Camposan behandelte Roggenlläche (links) und Kontrollschlag (rechts) 

Abb. 18, Arbeiten am Ultramikrotom 

Abb. 20, Institutsgästehaus und Wohnheim für Ledige in Kleinmachnow 



Difkrenz (Tage) zwischen 
den Aussaatterminen 

1.-ll. 14 21 
11.-III. 14 28 
1.-lll. 28 49 

14 10111474 400 
3 4 7 440 3 30 
17 14 18 18114 730 

:·::::::::: 1 :t, : '. :,1111:::::::::::: 1. Aussaatterm,n 
2 3 3 4 567 8 91015 16 r7 

Feekes - Stadium 

1.10. 1.11. 1.12. 1.3. 1.4. 1.5. 1.6. Datum 
Abb. 1: Eintrittstermine der Feekes-Stadien der Winterroggensorte 'Janos' in Ab
hängigkeit vom Aussaattermin (Hohenfinow, dargestellt am Beispiel des Versuchs
jahres 1980/81) 

des Teilstückes gemessen. Die Ergebnisse wurden mittels Va
rianzanalyse verrechnet und die Mittelwerte mit dem New
man-Keuls-Test bei einer angenommenen Irrtumswahrschein
lichkeit von 5 % verglichen. Bei der Angabe von Signifikan
zen wurde von dem Prinzip ausgegangen, da.fl sich alle Mit
telwerte, die durch einen gleichen Buchstaben gekennzeichnet 
sind, in ihrer Differenz nur zufällig, also nicht signifikant 
unterscheiden. 

3. Ergebnisse

Der Aussaattermin beeinflu.flte die Pflanzenentwicklung in 
Abhängigkeit vom erreichten Aufgangstermin. Durch die be
wu.flt induzierte Aufgangsverspätung kam es zu einer Verzö
gerung der Pflanzenentwicklung, die mit zunehmender Vege
tationszeit von Stadium zu Stadium verringert und im Ver
lauf der Blüte vollständig ausgeglichen wurde (Abb. 1). In
folge dieses Zusammenhanges wurde mit zunehmend verspä
teter Pflanzenentwicklung der Scho.flbeginn (Feekes-Stadium 6) 
verzögert, während die Blüte (Feekes-Stadium 16) bei allen 
Beständen zum annähernd gleichen Termin eintrat. Dadurch 
wurde bei verspätetem Aufgang die Periode des Längenwachs
tums des Roggens schneller durchlaufen (Tab. 1). 
In Abhängigkeit vom Faktor Aussaattermin wurde eine unter
schiedliche Intensität des Längenwachstums beobachtet 
(Abb. 2). Demgegenüber beeinflu.flten Saatmengen von 250 bis 
500 keimfähigen Körnern/m2 (entspricht 230 bis 450 Pflanzen/ 
m2) unter den gegebenen Versuchsbedingungen das Längen
wachstum nicht, so da.fl auf eine nähere Analyse dieses Faktors 
verzichtet werden kann. 

Tabelle 1 

Pflanzenlänge zur Ernte der Winterroggensorte 'Janos' in Abhängigkeit von der 
Pflanzenentwicklung als Folge des Aussaattermins (Hohenfinow) 

Aussaat- Auf· Feekes· Dauer Pflanzenlänge Verkür- Halm-
termin gangs- Stadium der zur Ernte zung ver-

termin zum Vege- Periode Feekes- kür-
tations- Feekes- Stadien zung 
beginn im Stadien 
Frühjahr 6 ... 16 6 .. . 16 

Tage cm O/o Tage O/o 

Versuchsjahr 1979/80 

I. 21. 9. 3. 10. 3 43 144 a 100 
II. 8. 10. 29. 10. 2 39 132 b 92 4 8 

III. 26. 10. 15. 11. 32 124 C 86 11 14 

Versuchsjahr 1980/81 

I. 22. 9. 28. 9. 3 51 152 a 100 
II. 6. 10. 19. 10. 2 40 134 b 88 11 12 

III. 20. 10. 16. 11. 36 130 b 86 15 14 

Versuchsjahr 1981/82 

I. 25. 9. 1. 10. 3 50 163 a 100 
II. 8. 10. 22. 10. 2 39 143 b 88 11 12 

III. 21. 10. 9. 11. 1 36 139 C 85 14 15 
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1.4. 1.5. 1.6. Datum 

1. Aussaattermin -
II. Aussaattermin ----
Ill. Aussaattermin -·-·-

� Feekes-Stadium 6 
;?. Feekes-Stadium 7 
W Feekes - S,adium 10 
lt Feekes- Stadium 15 
lf Feekes- Stadium 16 

Abb. 2: Längenwachstum der \.Vinterroggensorte 'Janos' in Abhängigkeit vom Aus
saattermin (Hohenfinow, dargestellt am Beispiel des Versuchsjahres 1980/81) 

Bei einer näheren Betrachtung des Längenwachstums mu.fl 
zwischen einer Analyse zu gleichen Kalendertagen und Fee
kes-Stadien unterschieden werden. Beurteilt man alle Bestände 
an einem beliebigen Kalendertag, so waren die zuerst auf
gegangen und damit am weitesten entwickelten den verspä
tet aufgelaufenen während der gesamten Vegetationsperiode 
hinsichtlich der Pflanzenlänge signifikant überlegen (Abb. 2). 
Anders zu werten ist das Längenwachstum bezogen auf 
gleiche Entwicklungsstadien. Bis zum Feekes-Stadium 7 konn
ten keine unterschiedlichen Pflanzenlängen nachgewiesen wer
den. Eine Differenzierung der Pflanzenlänge setzte als Folge 
der danach unterschiedlichen Entwicklungszeiten erst mit dem 
Durchlaufen der Feekes-Stadien 7 bis 16 ein (Abb. 2). Es be
steht also eine enge Verbindung zwischen dem Zeitfa�tor und 
der Intensität des Längenwachstums im Rahmen der jeweili
gen natürlichen Bedingungen wie Witterung und Standort, 
was die primäre Rolle deT Entwicklung innerhalb der darge
stellten Wirkungsverknüpfung verdeutlicht. 
In der Ausbildung der endgültigen Pflanzenlänge bestanden 
jahresspezifische Unterschiede als Ergebnis der jeweiligen 
Witterung. Dabei wurde in allen untersuchten Jahren mit zu
nehmend verspätetem Aufgang eine geringere Pflanzenlänge 
ausgebildet (Tab. 1). Hierbei ist bemerkenswert, da.fl der Ein
flu.fl von ca. 4 Wochen späterer Aussaat gravierender ist als 
die möglichen jahresspezifischen Unterschiede im Längen
wachstums. 
Aus dem Verhältnis zwischen der Dauer der Periode Feekes 6 
bis 16 und der Pflanzenlänge zur Ernte lä.flt sich ableiten, da.fl 
mit jeder Verkürzung dieser Periode um 1 Tag eine um ca. 
1 °/0 geringere Pflanzenlänge ausgebildet wurde. Es ist bereits 
aus dem Feekes-Stadium zu Vegetationsbeginn im Frühjahr 
möglich, eine qualitative Aussage zu der zu erwartenden Pflan
zenlänge zu treffen (Tab. 1). Die Quantifizierung kann erst 
nach einer Bonitur des Scho.flbeginns (Feekes-Stadium 6) er
folgen, was bereits zu diesem frühen Termin eine hinlänglich 
genaue Einschätzung des Längenwachstums ermöglicht 
(Abb. 3) . 

4. Diskussion

Die gewonnenen Ergebnisse bestätigen die Aussagen von 
LUKJANJUK und POZDNJAKOVA (1972) sowie REINER 
(1979), wonach bei Spätsaaten das Längenwachstum des Win
terroggens weniger intensiv verläuft. Als Ursache wurde die 
unterschiedliche Dauer der Periode Feekes-Stadien 6 bis 16 
festgestellt. Einhergehend damit wird auch eine gerin�ere Be
standesdichte ausgebildet (SCHADLICH und SCHULZKE, 
1984), was auch HAMANN (1983) bestätigt. Offenbar werden 
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Abb. 3: Beziehung zwischen dem Eintrittstermin des Feekes·Stadiums 6 und der zu 
erwartenden Pflanzenlänge zur Ernte (Hohenfinow, 1980 bis 1982) 

sowohl die Ausbildung der Bestandesdichte als auch das Län
genwachstum durch unterschiedliche Phytohormonsynthesera
ten in Abhängigkeit der Dauer einzelner Entwicklungsab
schnitte und der dabei herrschenden Witterungsbedingungen 
gesteuert (MICHAEL, 1981). 
Für das in der Praxis eingeführte Verfahren zum Einsatz von 
Wachstumsregulatoren bei Winterroggen (HOFFMANN u. a., 
1982) ermöglichen vorliegende Untersuchungen folgende 
Schlufjfolgerungen: 
- Bei Spätsaaten wird auf Grund der geringeren Bestandes

dichte und der reduzierten Pflanzenlänge eine höhere Stand
festigkeit ausgebildet. Dieser scheinbar „positive" Effekt ist
eng mit einer Ertragsdepression korreliert, mufj aber be
sonders hinsichtlich der schlagspezifischen Festlegung der
notwendigen Aufwandmenge an Wachstumsregulatoren be
rücksichtigt werden.

- Aus dem Feekes-Stadium zu Vegetationsbeginn im Früh
jahr lä.fJt sich für jeden Schlag eine·Groborientierung der zu
erwartenden Pflanzenlänge ableiten (Tab. 1) und daraus
eine betriebliche Übersicht zusammenstellen. Eine ausrei
chend genaue Aussage ist erst mit der Bonitur des Eintritts
termins des Feekes-Stadiums 6 möglich (Abb. 3) und er
möglicht eine gezielte Auswahl der zu behandelnden Be
stän.de.

- Aus im Rahmen dieser Arbeit nicht dargestellten Korrela
tionsrechnungen ist abzuleiten, dafj bezogen auf die Sorte
'Janos' bei Beständen unter 140 cm Pflanzenlänge (ent
spricht Feekes 6 nach dem 25. 4.) auf einem D 3a-Standort
eine Standfestigkeit über Boniturnote 6 erreicht wird, wenn
die Saatmengennormatiye eingehalten werden. Eine Er
tragssicherung mit Wachstumsregulatoren ist bei derartigen
Beständen nur bei überhöhten Saatmengen notwendig; an
sonsten steht bei diesen Beständen der Einsatz von Wachs
tumsregulatoren zu einem möglichst frühen Zeitpunkt (Fee
kes 6 bis 7) im Vordergrund, um über eine dann geringere
Triebreduktion eine Erhöhung der Ährenzahl/m2 sowie
letztlich des Ertrages zu erzielen.

- Alle Bestände, bei denen das Feekes-Stadium 6 vor dem
25. 4. eintritt, sind mit Wachstumsregulatoren zur Ertrags
sicherung zu behandeln, wenn die gültigen Anwendungs
empfehlungen (HOFFMANN u. a., 1982) dies nicht aus
schliefjen. Die Wahl der Aufwandmenge mufj eine Halmver
kürzung auf ca. 140 cm gewährleisten.

5. Zusammenfassung

An Hand dreijähriger Feldversuche auf einem D 3a-Standort 
wird das Längenwachstum der Winterroggensorte 'Janos' bei 
unterschiedlichen Saatzeiten untersucht. Bei Spätsaaten kam es 
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zu einer Reduzierung der Pflanzenlänge auf Grund der dabei 
kürzeren Periode der Feekes-Stadien 6 bis 16, was letztlich zu 
einer höheren Standfestigkeit führte. Aus einer Bonitur des 
Termins des FeekessStadiums 6 ist es möglich, die zu erwar
tende Pflanzenlänge quantitativ mit ausreichender Sicherheit 
vorauszuschätzen. Es werden Schlu.fJfolgerungen für den 
schlagspezifischen Einsatz von Wachstumsregulatoren gezo
gen. 

PeJIOMe 

J.1Jyqem1e pncTa 13 ;:puniy 0311MOii: p)l(l1 np11 pa3Jil1"!HbIX cpoKax 

noceBa c yqeTOM np11MeHeH11i:r peryni:rTopoB pocTa 

B paMKax T))eXJICTHJ1X OI!b!TOB, npOBC,!(CHHb!X Ha ,!(.J1JIIOBJ1aJlbHblX 

il!O"!Bax (D3a), 113yqaJI.l1 pOCT ;B ,!(JI,11Hy 0311MO!>I P)l(l1 (copT 'Janos')
np11 pa3Jil1"!Hhrx cpoKax noce·Ba. B cny<rae n03.l(Hero cpoKa noceBa 

Ha6JIIO,!(aJIOCb COKpa�eH11e pOCTa B ,!(Jil1HY B CBJ:r311 C 60Jree KOpOT„ 

Kl1M11 cpa3aM-l1 6-16 IIO ct>eKecy, "!TO B KOHe"!HOM C<reTe npaBO;!IHJIO 

K IIOBbllllCHHOii: YCT011"!l1,BOCTl1 K IIOJieraHHIO. YcTaHO·BJieH11e Hacry

IIJICHMJ:r cpa3bl 6 il!O ct>eKecy II03,BOJIJiCT npe,!(Bap11TeJibHO onpe,ge

Jil1Tb Q)!(J1,!(aeMbI11 POCT •B ,!(Jll1Hy paCTCHJ:'.111 c ,!(OCTaTO'IH011 Ha,!(e)!(

HOCTblO. C,genalOT Bb!BO,!(bl OTHOCHTCJibHO npvtMCHCHl1Ji peryJIJiTO

POB pocTa C Y'ICTOM OIICI\H(pl1<!HOCTl1 OT,!(C/lbHb!X y'IaCTKOB. 

Summary 

Growth in height in winter rye sown at different times - Stu
dies from the angle of growth regulator application 
Three-year field trials on diluvial soil (D3a site) were carried 
out to study the growth in height in winter rye cv. Janos 
sown at different times. In the case of late sowing, plant 
height was reduced on account of shorter duration of Feekes 
stages 6 - 16, which finally led to better lodging resistance. 
Observation of the date of Feekes 6 allows with suffic.ient re
liability to forecast the expected plant height. Conclusions are 
drawn for site-specific use of growth regulators. 
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Ergebnisse 
der Forschung 

Rationalisierung der Schaderreger- und 
Bestandesüberwachung im · Obstbau 
durch Einsatz von Signalisationsgeräten 

Die Durchführung zielgerichteter Pflan
zenschutzmafjnahmen erfordert Entschei
dungshilfen, die im wesentlichen auf 
Ergebnissen der Schaderreger- und Be
standesüberwachung beruhen. 
Die dabei zur Anwendung kommenden 
direkten Methoden der Kontrolle sind 
mit einem hohen Zeitaufwand verbun
den. 
Eine Möglichkeit zur spürbaren Redu
zierung des Überwachungsaufwandes 
bietet sich in der Anwendung soge
nannter indirekter Methoden. Ein von 
Heyter und Mitarbeitern im Institut für 
Pflanzenschutzforschung Kleinmach
now entwickeltes Signalisationsgerät 
beruht auf der technischen Nachbildung 
wichtiger phänologischer Ereignisse im 
Entwicklungsablauf pilzlicher und tieri
scher Schaderreger. Dabei erfolgt die 

Austriebsbehandlung mit bercema
Bitosen gegen Apfelmehltau (Podo
sphaera leucotricha [Ell. et Ev.) Salm.) 

Die Konzentration und Intensivierung 
des Obstbaues der DDR hat aus phyto
sanitärer Sicht z. T. erhebliche Verän
derungen im Auftreten pilzlicher Schad
erreger zur Folge, die besonders beim 
Apfelmehltau deutlich spürbar gewor
den sind. 
Die Bekämpfung des Apfelmehltaus wäh
rend der Vegetation ist mit hohen Auf-
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� 50 
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Austriebs- Folgebehandlungen 
behandlung 1 2 3 4 5 

l l l l 

Überwachung der Ontogenese tierischer 
Schaderreger unter Nutzung der Tem
peratursummenmethode. Die Erfassung 
wichtiger phänologischer Ereignisse bei 
pilzlichen Schaderregern vollzieht sich 
auf der Grundlage spezieller Zuord
nungsvorschriften zum Wirken mehre
rer äufjerer Faktoren, z. B. Lufttempera
tur und Blattfeuchtedauer beim Apfel
schorf. 
Im vorgestellten Signalisationsgerät 
SG 3 (Abb. 1) sind für die Überwachung 
tierischer Schaderreger zwei separate 
Einschübe vorhanden, die eine vonein
ander unabhängige Programmwahl vom 

Abb. 1: Signalisationsgerät SG 3 zur Überwachung tie
rischer und pilzlicher Schaderreger im Obstbau (Ent· 
wicklung: Institut für Pflanzenschutzforschung Klein
machnow und Forschungszentrum für Mechanisierung 
Schlieben-Bornim) 

wendungen an jährlichen Behandlungen 
verbunden. Der Bekämpfungserfolg ist 
jedoch nicht immer befriedigend. Es er
gibt sich daraus die Notwendigkeit, nach 
wirksamen Bekämpfungsmöglichkeiten 
gegen den Schaderreger zu suchen. 
Die besondere Schwierigkeit besteht bei 
der Apfelmehltaubekämpfung darin, die 
durch den Primärbefall bereits erkrank
ten Apfelbäume zu heilen. Der Befall 
(sekundär) in der Vegetationsperiode 
wird dadurch erleichtert, dafj der auf 
dem Apfelbaum überwinternde Schad-
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Abb. 1, Wirkung der 
Austriebsbehandlung 
(Mausohrstadium) mit 
bercema-Bitosen auf die 
Mehltauentwicklung bei 
normaler, um 2 und 4 Ap
plikationen reduzierter 
Behandlungsfolge an der 
Sorte 'Auralia' 
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Entwicklungsnullpunkt, der zu sifpali
sierenden Effektivtemperatursumme so
wie des Starttermins gestatten. Neben 
der Ergänzung bereits vorliegenden Da
tenmaterials bei einigen tierischen Schad
erregern, insbesondere Wicklerarten, gilt 
es, zukünftig für die wichtigsten Schad
erreger im Obstbau möglichst umfas
sende Kenntnisse über deren Ontoge
nese in Abhängigkeit von äufjeren Fak
toren zu gewinnen, um damit die indi
rekten Überwachungsmethoden immer 
sicherer zu gestalten. Durch Anwen
dung indirekter Kontrollmethoden kön
nen etwa 20 % Einsparung an Überwa
chungsaufwand erreicht werden. 
Beim Apfelschorf können durch die prä
zisere Bestimmung der Infektionsperi.o
den und den damit verbundenen Mög
lichkeiten gezielter Bekämpfung jähr
lich die Spritzfolgen um ein bis zwei 
prophylaktische Behandlungen reduziert 
werden. 

Dr. Ulrich ZIMMERMANN 
Dr. Reinhold GOTTW ALD 
Dr. Frank HEYTER 

Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der Akademie der Land
wirtschaftswissenschaften der DDR 
DDR - 1532 Kleinmachnow 
Stahnsdorfer Damm 81 

erreger sofort mit dem Eintritt für ihn 
günstiger meteorologischer Bedingun
gen (ab +4 °C) junges austreibendes 
Pflanzengewebe im zeitigen Frühjahr 
befällt. 
Durch den Einsatz von bercema-Bitosei1 
(Aufwandmenge 4,5 1/ha) zum Aus
triebstermin (Entwicklungsstadium D) 
ergibt sich die Möglichkeit, die Infek
tionskette wirksam zu unterbrechen 
(Abb. 1). Die Behandlung zum Aus
triebstermin fällt vorrangig in den Mo
nat April und liegt somit aufjerhalb der 
Arbeitsspitze der Behandlungsfolge in 
der Vegetation (Mai bis Juli). 
Mit einer Behandlung wird der gleiche 
Effekt erreicht, der sonst bei üblicher 
Behandlungsfolge mit einer Vielzahl von 
Behandlungen über einen Zeitraum von 
1 bis 2 Jahren realisiert wird. Die starke 
Verringerung des Primärbefalls durch 
die Austriebsbehandlung ermöglicht 
aufjerdem die Auflockerung der Be
handlungsfolge in der Vegetation . 
Derzeit befindet sich die Austriebsbe
handlung mit bercema-Bitosen in der 
staatlichen Prüfung. 

Dr. Rainer MÜLLER 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der Akademie der La�d
wirtschaftswissenschaften der DDR 
DDR - 1532 Kleinmachnow 
Stahnsdorfer Damm 81 
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Einflu.lj der Temperatur auf die Wirkung 
ausgewählter Obstbaufungizide 

Der gezielte Einsatz von Fungiziden er
fordert genaue Kenntnisse über ihre 
spezifischen Wirkeigenschaften. Eine 
dieser Eigenschaften, die sowohl vom 
Wirkstoff selbst als auch von der For
mulierung der Präparate und der zuge
lassenen Anwendungskonzentration be
stimmt werden, ist die Abhängigkeit 
der Wirkung von der Temperatur. 

In Labor-Modelluntersuchungen, deren 
Anlage die Übertragung der Ergebnü;se 
auf Freilandbedingungen . gestattet, 
wurde die Wirkung der Präparate Afu
gan, Bayleton spezial, Nimrod 25 EC, 
Chinoin-Fundazol 50 WP, Rubigan 
12 EC, Morestan-Spritzpulver und Sik
kosul (Anwendungskonzentration ent
sprechend Pflanzenschutzmittelverzeich
nis der DDR, Brüheaufwandmenge 
1 500 1/ha) im Temperaturbereich von 
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Abb. 1, Einflulj der Tem
peratur auf die Wirkung 

von Fungiziden gegen 

Apfelmehltau (Podo

sphaera Jeucotriclia (Eil. 

et Ev.) Salm.) Temperatur 

Aus 

Fachzeitschriften 

der DDR 

Saat- und Pflanzgut 25 (1984) 7/8 

BUCHHOLZ, F.: Zur Krautabtötung 
von Kartoffeln im Dünnsäureverfahren 
(S. 148) 

SCHAEFER, H. J.; FICKE, W.: Be
kämpfungsmöglichkeiten von Rinden
krankheiten an Obstpflanzgut (S. 151 
bis 152) 
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BOCHOW, H.; STAERCKE, M.: Nut
zung von Intensivierungsmaljnahmen 
zur Bekämpfung der Kohlhernie und 
zur Sicherung hoher Erträge in der Pro
duktion von Blumenkohl (S. 170-172) 

ZEMPEL, B.: Chemisches Stutzen bei 
Erica gracilis (S. 186-188) 

Gartenbau 31 (1984) 7 

PÖTSCHKE, M.: Fungizide Bestandes-

behandlungen von Speisemöhren zur 
Produktion gesunden Lagergemüses (S. 
206-207)

SCHAEFER, H. J.; FICKE, W.: Feuer
brand Zusammenhänge zwischen 
Krankheitsverlauf und Möglichkeiten 
der Bekämpfung (S. 212-214) 

15 °C bis 40 °C (in 5-°C-Temperaturstu
fen) untersucht. Die Expositionszeit be
trug 12 Stunden. 

Die Wirkung der Präparate Afugan, 
Nimrod 25 EC, Chinoin-Fundazol 50 WP 
und Rubigan 12 EC erwies sich im un
tersuchten Bereich als temperaturunab
hängig; der Wirkungsgrad lag in allen 
Temperaturstufen über 80 0/o. Dagegen 
besteht bei den Präparaten Bayleton 
spezial, Morestan-Spritzpulver und Sik
kosul eine in Abbildung 1 als Regres
sionskurve dargestellte Abhängigkeit 
der Wirkung von der Temperatur. Da
mit bestätigen sich Erfahrungen in der 
Praxis, nach denen Morestan-Spritzpul
ver und Schwefelbrühe erst bei Tempe
raturen über 18 °C ihre volle Wirkung 
entfalten. Der starke Wirkungsabfall, 
der bei Morestan-Spritzpulver bei 40 °C 
auftritt, ist von untergeordneter Bedeu
tung, da derartig hohe Temperaturbe
dingungen in der DDR in der Regel 
nicht auftreten. Für Bayleton spezial er
gibt sich eine reduzierte Wirksamkeit 
bei Temperaturen über 25 °C; ein Grund 
für die Verringerung der Wirkung 
könnte der Dampfdruck dieses Präpa
rates sein, der bei 20 °C 10-6 hPa, bei 
40 °C dagegen 2 X 10-5 hPa beträgt 
(PERKOV, 1979). 
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Toxikologischer Steckbrief 

Wirkstoff: Carbendazim 

Präparate: bercema-Bitosen (Di, 150 g/1) 
Funaben 50 (Sp, 50 0/0) 
Thicoper (Sp, 50 0/0) 

' 

Falisolan (Pu, 60 °/0 + 6 °/0 Bronopol) 

1. Charakterisierung des Wirkstoffes

Chemische Bezeichnung: Methyl-benzimidazol-2-yl-carbamat

Strukturformel:
..l�/

N 

�C- NH _ C- OCH3 
�/"sN/ II 

1 0 

H 

Chemisch-physikalische Eigenschaften 

Wasserlöslichkeit: 28 mg/1 bei pH 4 und 20 °C 
8 mg/1 bei pl! 1 und 20 °C 

Dampfdruck: sehr gering 

Toxikologische Eigenschaften 

LDso p. o.: > 15 000 mg/kg KM Ratte 
dermal: > 10 000 mg/kg KM Kaninchen
no effect level (chronische Toxizität) : 
25,0 mg/kg KMRatte/Tag 

2,5 mg/kg KM Hund/Tag 

Spätschadenswirkungen 

Teratogenität: no effect level: 30 mg/kg KM Ratte/Tag 
Kanzerogenität: bei Ratten bis 10 000 und bei Mäusen bis 

5 000 mg/kg Futter keine Effekte 
Mutagenität: keine gesicherten Ergebnisse 

Verhalten im Säugerorganismus 

Metabolisierung zu 5-Hydroxy-carbendazim und Ausschei
dung über die Niere 

2. Verbraucherschutz

Maximal zulässige 
Rückstandsmenge (mg/kg) : 

Getreide 0.2 Toxizitätsgruppe I 
Beerenobst, Erdbeeren. Steinobst. Blattgemüse. Fruchtgemüse 1,0 
Kernobst 1.5 
Weinbeeren,. Kulturchampignons 3,0 

Rückstandsverhalten in Getreide (Aufwandmenge 300 g Carbendazim/ha; Rückstände in mg/kg): 

Initialrückstände 
Milchreife 
Erntegut 
Abbau im Boden: 

Karenzzeiten in Tagen; 

ADI: 

3. Anwenderschutz

Giftabteilung: 
Gefahrdung über die Haut: 
Inhalationstoxizität: 
Vergiftungssymptome: 
Erste-Hilfe-Ma/inahmen: 
Spezifische Arbeitsschutzma/inahmen: 
Maximale Arbeitsplatzkonzentration: 

4. Umweltschutz

Einsatz in Trinkwasserschutzzone II: 
Wasserschadstoff: 
Eliminierung mit Kalk: 
Fischtoxizität: 

Bienentoxizität: 
' 

Pflanze 

9,2 .•• 26 
0.1 •.. 5 

Korn 

< 0,02 

Stroh 

< 0,04 
geringe Metabolisierung zu 2-AB; Bindung an Huminsäuren; 
geringe BeWeglichkeit im Boden 
Getreide 35, Fruchtgemüse 4, Wurzelgemüse 14 
Thicoper: Kernc;,bst, Erdbeeren, Weinbeeren 7 

Futterpflanzen, Hopfen '1 
Stein- und Beerenobst, Hülsenfrüchte, Zwiebelgemüse 14 
�latt- und Stielgemüse 28 
Arzneipflanzen 21 
Kindernahrung 28 
iAbdrift: Lebensmittel 14, Futtermittel 4 

bercema-Bitfsen: Weinbeeren 28 
Futterpflanzen 21 
Abdrift: Lebensmittel 21, Futtermittel 14 

0.01 mg/kg 'KM/Tag 
i 

alle 4 Präplirate sind keine Gifte gemä6 Giftgesetz vom '1. 4. 1977 
keine akute: Haut- und Schleimhautreizung 
keine 
allgemeines· Unwohlsein, Übelkeit, Schwindelgefühl. Schweigausbruch 
bei oraler Aufnahme Erbrechen herbeiführen; keine Milch verabreichen 1 
keine f 
MAKD 1 mg/m3 MAKK 2 mg/m3 

gestattet 
noch nicht eingestuft 
'15% 1 
bercema-Bitosen: fischungiftig 
Funaben 501 fischungiftig 
Thicoper: . fischungiftig 
bercema-Bi�sen: bienenungefährlich 
Funaben 50( bienenungefährlich 
Thicoper: ' bienenungefährlich 

Prof. Dr. sc. H. BEITZ 
Dr. D. SCHMIDT 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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Ertragsprog ra m mieru ng 

- Wesen der Methode -

Prof. Dr. G. E. Listopad u. a. 

1. Aufl., 260 Seiten mit 69 Abbildungen
und 86 Tabellen, Lederln, 16,- M
Bestellangaben: 558 953 3 / Listopad
Ertragsprogramm.

• 

6,12.7 
12..16 

12.9 12.2 
12.11 
12.12. 

12.15 

Cterritor.u. o-:.oa,�1 

a.vo + bemet>sw.reil/... + 12.+ 
12.e,12.10 , 

i) 

: ; ",z.'.\ ,2.,9 0. : : ""'�'' 

� 
12.21 

1 n dieser aus dem Russischen übersetzten und bearbeiteten 
Monographie werden die biologischen, pfianzenbaulichen und 
mathematischen Grundlagen der Ertragsprogrammierung von 
sowjetischen Wissenschaftlern, die auf diesem Gebiet Pionier
arbeit geleistet haben, zusammenfassend dargestellt und das 
Wesen der Methode erklärt. 

Komplexe Effektivitätsbeurteilung mit der Faktoranalyse 

- Probleme und Beiträge -

Dr. agr. H. Angermann 

J. Aufl., 208 Seiten mit 28 Abbildungen
und 36 Tabellen, Broschur, 16,- M
Bestellangaben: 559 052 6 / Angermann
Effektivität

Bestellungen bitte ausschlieijlich an den 
örtlichen Buchhandel richten! 

Ausgehend von den Grundlagen der Effektivitätsbeurteilung 
beschreibt der Autor die Untersuchung der betrieblichen und 
innerbetrieblichen Effektivität mit der Faktoranalyse sowie die 
Einschätzung von Zweigen und Territorien mit Faktoren. Den 
Kern des Titels bilden die Abschnitte über den Einfluß- und 
Wirkungsnachweis von lntensivierungsmaßnahmen auf die Ef
fektivität bzw. auf ausgewählte Kennziffern mit der Zielgrößen
transformation und der Regressionsschätzung sowie der Ab
schnitt über die Messung und Beurteilung der Effektivität von 
Betrieben mit Faktorwerten. Abschnitte über die Effektivitäts
planung und über spezielle Probleme der Effektivitätsbeurtei
lung runden die Ausführungen ab. 

1 
VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERLAG @II 

. v · 

BERLIN 




